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I. Begrenzung des Biſchofsdrittels in der Diözeſe Ermland. 


II. Biſchof und Kapitel als Landesherren. 


- Druckfehler: 
Seite Ta Zeile 18 von oben lies ſtatt indirecte — directe. 
Seite 17 Zeile 16 von oben lies ſtatt 1280 — 1289. 


D. deutſche Ritterorden drang raſch in 
Preußen vor. Nach zehnjährigem Kampfe, i. J. 1241, 
hatte der Orden ſchon Kulmerland, Pomeſanien, 
Ermland, Natangen, Pogeſanien, alſo alles Land 
bis zum untern Pregel und bis zur Alle in ſeiner 
Hand, und ſelbſt Barten, bis zum Mauerſee reichend, 
ſchien ziemlich geſichert. Ein großes Gebiet war er— 
obert, das man noch bedeutend zu erweitern hoffen 
durfte. Die preußiſchen Lande ſchienen deshalb für 
die Ausdehnung eines Bistums zu groß; am 
28, Juli 1243) teilt fie der päpſtliche Legat 
Wilhelm von Modena, der jhon ſeit längerer Zeit 
in den baltiſchen Ländern thätig war, in 4 Bistümer. 

Das kulmiſche umfaßte das Kulmerland, das 
pomeſaniſche die gleichnamige Landſchaft; von der 
ermländiſchen heißt es in der darüber ausgeſtellten 
Urkunde: Tertiam limitavimus sicut elauditrecens 
mare ab oceidente et flumen quod diciter Pre- 
gora sive Lipza ab aquilone et Stagnum Drusnie 
(Drauſenſee) a Meridie ascendendo per Passa- 
lucense flumen (Weeste) contra Orientem usque 
ad terminos Letuinorum; — und das ſamländiſche 
jollte liegen zwiſchen Pregel und Memelfluß. Wie 
man ſieht, ſind die Begrenzungsmittel bis auf die 
unſichern termini Lituinorum Gewäſſer, die als 
ſolche wohl geeignet dazu erſcheinen würden; aber 
ſie geben keine vollſtändige Umgrenzung, ſondern nur 
allgemeine Umriſſe; denn man ſetzte wohl voraus, 


1) In CDW. I nr. 5 ift das Datum (4. Juli falſch; 
denn quarto die stantis (— exeuntis) Julii ift der 4. Tag 
Dom Ende, d. i. der 28. Somit ift auch im Preußiſchen 
Urkundenbuch von Philippi und Wölky in ber nr. 143 für 
den 29. der 28. zu ſetzen; nun ijt nr. 143 vom 28., 142 
Dom 29., 144 vom 30. Juli. Siehe über die consuetudo 


Bononiensis Grotejend, Hiſtoriſche Chronologie S. 34 f. 
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daß die thatjächliche Teilung genauere Beſtimmungen 
herbeiführen werde. Ob der Legat ſelbſt fie vorge- 
nommen hat, ift fraglich.?) Für Ermland wenigſtens 
wurde dieſelbe zunächſt verhindert durch den Aufſtand 
der Preußen von 1242 —9. Wann und wie die 
genauere Umgrenzung erfolgt iſt, iſt nicht zu ſagen; 
jedesfalls gab es in den folgenden Jahrhunderten ſo 
manchen Streit um die ermländiſchen Bistumsgrenzen. 
Schließlich erſcheinen dieſe in folgender Weiſe ver— 
vollſtändigt: 

An Stelle des Elbingfluſſes, der als Ausfluß 
des Drauſenſees die natürliche Grenze gebildet 
hätte, iſt die Weſtgrenze des Gebiets der zu 
Ermland gehörenden Stadt Elbing die des Bistums. 
Dann zieht ſich die Grenze über den Drauſenſee, 
an der Weeske bis zur Quelle aufwärts; an unbedeu⸗ 
tenderen Waſſeradern entlang über den Narien- und 
Marungſee zur Paſſarge; diefe aufwärts bis zur Quelle, 
über den Plautzigſee zum Dorfe Kurken, dem Omuleff— 
See und Fluß. Da wo die Waſſerlinien fehlen, 
ſind möglichſt grade Verbindungslinien gezogen. 
Andererſeits den Pregel und die Angerapp aufwärts 
bis zum Mauerſee, und von deſſen Nordende in 
grader Linie nach Oſten. Als Südoſtſeite iſt ungefähr 
die heutige Provinzialgrenze anzuſehen; im Nord— 
weſten liegt das Haff.) — Alſo auch jetzt find 
die Gewäſſer das hauptſächlichſte Begrenzungsmittel.“) 
Demnächſt ſind gerade Linien zu Hilfe genommen. 


2) Lohmeyer, Geſch. von Oft: und Weſtpreußen S. 85 
gegen Voigt, Geſch. Preußens in 9 Bde. II S. 451, 469. 

3) Saage, Die Grenzen des ermländiſchen Bistums⸗ 
ſprengels feit dem XIII. Jahrhundert. Eg. I S. 40 ff. 
Bender, Die altpreußiſchen Landſchaften innerhalb der erm- 
ländiſchen Diözeſe EZ. II 359 ff. 

4) CDW., I nr. 5 predicta omnia flumina communia 
sint diocesibus que ipsis fluminibus terminantur. 


Bei Elbing ijt von der natürlichen Begrenzung 
abgewichen; „denn man trug bei der Einrichtung 
der Pfarreien gern dem Territorial-Beſitz Rechnung, 
wovon mehrere Beiſpiele vorhanden find.” ) 
fällt auch im Südoſten die Bistums- mit der 
Landesgrenze zuſammen. Schließlich, wenn man 
die geſamte Einteilung Preußens in die 4 Diözeſen 
überſieht, ſo ſcheint die Rückſicht auf die alten 
preußiſchen Landſchaften nicht außer acht gelaſſen 
zu ſein; wie das bei der kulmiſchen und pomeſa— 
niſchen der Fall war, ſo nicht minder bei der erm— 
ländiſchen. Von dem Elbing bis zum Pregel 
dehnte ſich das altpreußiſche Ermland aus; dahinter 
lagen Pogeſanien und Natangen, die bis zur Alle 
reichten, dahinter Barten und noch weiter, was 
man anfangs nicht in Rechnung bringen konnte, 
Galinden in den Grenzen des Bistums. Nur 
reichte Nadrauen mit einem Teil an dem Pregel 
und der Angerapp in die Diözeſe. Für jetzt waren 
nur erobert Ermland, Pogeſanien, Natangen und 
Barten. Aber auch jo noch war dieſe Diözefe 
doppelt ſo groß als jede der beiden erſten; ſie war 
und blieb die größte der preußiſchen Diözeſen. 
9 


Jene Urkunde v. J. 1243 enthielt aber noch 
eine zweite wichtige Beſtimmung: die Biſchöfe 
ſollten nicht nur als ſolche in der ganzen 
Diözeſe fungieren, ſie ſollten auch für einen Teil 
derſelben Landesherrn mit eben den Rechten, die 
der Orden in dem übrigen Gebiete habe, werden. 
Schon der preußiſche Biſchof Chriſtian hatte Lände— 
reien in Preußen gewonnen und unterhandelte des- 
halb ſchon in den dreißiger Jahren des 13. Jahr- 
hunderts über eine Teilung der Eroberungen 
zwiſchen Orden und Biſchof. In Livland hatte 
der Schwertbrüder⸗Orden / des Landes an den 
Biſchof abgeben müſſen. Aber hier ſoll dem 
Biſchof, quia fratres (die Ordensritter) totum 
pondus expensarum et preliorum sustinent, et 
quia multis oportet 


~ 
So 


eos infeudare terras 


1) Gaage, a. a. O. S. 65. 


integere et eum omni jurisdictione et iure, 
mur ¼ zu teil werden. Zunächſt verhinderte der 
genannte Aufſtand auch dieſe Teilung. Erſt am 
7. Februar 1249 erklären (mit den Pomeſaniern) 
die Ermländer und Natanger ihre Unterwerfung, ?) 
wenngleich gegen die mehr landeinwärts Geſeſſenen 
der Kampf noch weiter fortbeſtand.“) Dann beeilte 
man ſich nach jenem Friedensſchluſſe, der Diözeſe 
ihren Biſchof zu geben und am 28. Auguſt 1250 
hatte der Orden trotz des ihm gebotenen Wider— 
ftandeS es durchgeſetzt, daß der Ordensbruder 
Anſelm zum Biſchof ernannt wurde.“) Wenn nun 
auch dem Biſchof die Sorge für die kirchlichen 
Intereſſen der ganzen Diözeſe zuſtand, ſo mußte 
doch der Landesherr erſt durch die Ordnung der 
ſozialen und politiſchen Verhältniſſe die Grundlage 
für dieſelben geben. Es mußte der Biſchof wiſſen, 
welches das ihm zufallende Drittel ſei, damit er 
dieſem Lande feine beſondere Fürſorge zuwenden 
könne. Dieſe Teilung war zunächſt das Wichtigſte, 
und ſomit finden wir dieſe auch von ihm als 
erſte beglaubigte Handlung in feiner Dibözeſe.“) 
Der päpſtliche Legat hatte in der genannten 
Urkunde v. J. 1243 zugleich drei Wege für die 
Teilung angegeben: 1) freies Uebereinkommen des 
Biſchofs mit dem Orden, 2) Uebertragung des 
Teilungs⸗Geſchäftes an gemeinſchaftliche Freunde, oder 
3) es ſollten die Ritter, da ihnen das Land be— 
kannter ſei, die Diözeſe in drei Teile zerlegen, 
wovon dann der Biſchof einen durch freie Wahl 
oder ſchließlich durch das Loos auswählt. Nach: 
dem, abgeſehen von der fumer Diözeſe, wo aujer- 
gewöhnliche Verhältniſſe vorlagen, im März 1250 
für Pomeſanien die Teilung vor fid) gegangen war,“ 
fand dieſe für Ermland am 27. April 1251 zu Elbing 
ſtatt. Von der ſamländiſchen Diözeſe wiſſen wir, daß ſie 


2) CDW. I 19. 

3) Lohmeyer, S. 83. 

f) Eichhorn, Geſch. der ermländiſchen Biſchofswahlen. 
S. 97 ff. Scriptores rerum Warm. I S. 2 Anm. 1) 

5) CDW. I nr. 26. 

6) Pr. UB. I nr. 233. 


innerhalb 3 Wochen geteilt werden und der Biſchof 
dann binnen eines Monats ſich entſcheiden ſollte. 
Ahnliche Zeiträume ſind vielleicht jenem 27. April 
auch vorausgegangen. In Pomeſanien und Sam- 
land teilte der Orden das Bistum in drei Teile, 
von denen fid) die Biſchöfe ihr Drittel auswählten.“) 
Im Ermland ging die Teilung anders vor ſich. 
Auf dem Wege der freien Vereinbarung, der hier 
um jo näher lag, als Anſelm auch ein Denti- 
ordensbruder war, nahm der Biſchof nach reiflicher 
Ueberlegung mit Männern, die die Diözeſe kannten 
und einen vernünftigen Rat zu geben wußten ?), 
als Drittel einen Teil der Diözeſe an, welchen der 
Orden beſtimmt hatte,) ohne die beiden andern 
Drittel begrenzt und zur Wahl geſtellt zu haben.“) 
Die ermländiſche Diözeſe hatte, wie jie wenigſtens 
ſpäter erſchien, eine Ausdehnung von ungefähr 
370 Meilen. Davon unmfaßten die bereits er- 
oberten Landſchaften 180 — 190 L Meilen. Da 
aber der ſüdliche Teil hiervon noch bis zum 
J. 1253 im Aufſtande verharrte, ſo verzichtete der 
Biſchof für jetzt auf die Aufteilung eines (nach 
der faktiſchen Teilung des größern) Teiles von 
Gr. Barten, des anliegenden Teiles des friſchen Haffes 
und der friſchen Nehrung, weil die Teilung der beiden 
letzteren größere Weitläufigkeiten verurſacht hätten.“) 

Das Biſchofsdrittel ſollte nun folgende Um: 
grenzung haben: Ex una parte (Passarie) termi- 
natur ad Runam suos 
ascendendo usque ad initium. Rune. '/, Meile 
öſtlich von der Paſſargemündung fällt der Nune- 
Bach oder -Graben ins Haff. Dieſen aufwärts 
führt die Grenze bis zu ſeiner Quelle. 

Inde ad nemus quod dividit Natangiam et 
J Pr. UB. n. 233. 301, Voigt CDP. I n. 1141—6. 

2) Matura et sano usi consilio eorum, quibus diocesis 
nostra nota est. 

) Fratres, quorum est dividere, divisionem fecerunt. 

4) S. Saage, a. a. O. S. 51. 

*) Pro tempore divisionem fecerunt dumtaxat illius 
Partis, que fuit subjugata, preter quandam partem ma- 


extendente terminos 


Joris Barthe et mare recens et Neriam, que divident in 


tempore oportuno. 


Plut. Ita quod nemus idem medium 
Diocesi nostre cedat. Die Lage diejes Diftrifts Plut 
ijt durch die Lage des Dorfes Plauten gekennzeichnet.“) 
Das Land Plut muß ein Teil der Landſchaft Erm— 
land ſein: ſo daß der Wald auf der Grenze von 
Ermland und Natangen gelegen iſt. Durch den 
Lauf der Rune iſt die Grenze für 1½ Meilen genau 
beſtimmt; aber von der Quelle dieſes Bachs bis 
in die Gegend von Plauten iſt 4 Meilen weit kein 
Anhalt gegeben. Sollte die Grenze die beiden Punkte 
gradlinig verbinden, dann könnte eine Angabe darüber 
zur Not fehlen. In jedem andern Fall — und 
der traf doch wohl in Anſehung der Braunsberger 
Kreisgrenze hier zu — würde eine ſolche Grenz— 
angabe durchaus nicht genügen. Wenn nun weiter 
geſagt wird, die Grenze ſoll mitten durch den Wald 
gehen, ſo iſt dieſe Ungenauigkeit gegenüber der früheren 
nicht erwähnenswert, zumal wenn man bedenkt, daß 
in jener Zeit die Wälder einen ſehr geringen Wert 
hatten.) Uebrigens kann der Wald ziemlich lang, 
vielleicht von Peythunen (Warne) bis Paulen (Walſch), 
nicht aber breit geweſen ſein, wenn man die geringe 
Entfernung Plautens von der jetzigen Kreisgrenze 
in Betracht zieht. 

Es heißt weiter: Item ulterius ad Alnam, ita 
ut villa. dieitur Kat, 
disterminio, per dimidium miliare. Der nächſte 
feſte Grenzpunkt iſt alſo an der Alle gelegen, eine 
halbe Meile von dem Dorfe Katzen,?) ob oberhalb 
oder unterhalb von dieſem Orte iſt nicht geſagt. 
Ebenſowenig iſt der Weg vom Plauter Walde bis 
hierher, 4 Meilen weit, angegeben. Wenn nun 
unweit Katzen Natangen und Pogeſamien an der 
Alle ſich berührten, ſo liegt es nahe anzunehmen, 
daß die Grenze des Biſchofsanteils vom Plauter Walde 
auf der Grenze Natangens und Pogeſaniens hinlief.“) 


per 


que distet ab eodem 


6) Saage, a. a. D. ©. 48. 

) Siehe unten (Schlußwort). 

8) Saage, a. a. O. S. 49. 

) Ueber die Begrenzung der Landſchaſten j. Töppen, 
Atlas zur Geographie von Preußen Taf. 1; Bender, 
a. a. O. S. 381—6. 


Bei Katzen würden dann Natangen, Pogeſanien und 
Parten zuſammengeſtoßen fein. 

Die Urkunde fährt fort: Inde ad nemus, 
quod majorem Bartam dividit et minorem. 
Ein Wald trennt bei Planten Ermland voit Nataugen, 
und ein Wald jondert Kl. Barten von Gr. Barten: 
der Wald iſt alſo als ein geeignetes Begrenzungs— 
mittel angeſehen worden. In welcher Richtung 
von Katzen liegt nun dieſer Wald? Möglich war 
nur die Richtung nach Süden oder Südoſten. 
Denn Kl. Parten lag weſtlich von Gr. Barten') 
und das faſt ſüdlich von Katzen gelegene Dorf 
Bleichenbarth, welches ja von Plica Barta = 
Kl. Barten den Namen hat, muß ſomit auch 
noch weſtlich von jenem Walde liegen: alſo bei 
Biſchofſtein dürfen wir den Wald ſuchen. Wenn 
nun auch in jener Zeit jeder Kundige die Aus: 
dehnung von Gr. und Kl. Barten und jenen Wald 
kannte, ſo war damit, da der Wald, wie es ſcheint, 
eine anſehnliche Ausdehnung hatte, wiederum eine 
genauere Angabe nicht gegeben. Dies ijt die Be- 
grenzung auf der rechten Seite der Paſſarge. — 

Auf der andern Seite hatte der Orden die 
eine Meile weſtlich von der Paſſarge nach Norden 
ſich hinziehende Baude als Grenze beſtimmt. 
Baudam termino posuerunt, in spatio 
unius et dimidii miliaris. Es fragt fih nun, 
wie dieje 1'/, Meilen an dem Fluſſe zu meſſen 
ſind. Daß man kleinere Windungen bei ſolchen 
Vermeſſungen nicht in Anrechnung brachte, ſieht 
man an der Feldmark von Rautenberg,?) wo das 
Land eine Länge von ½ Meile erhielt und die 
Nord⸗ und Südgrenze trotz der Windungen des 
Baudefluſſes dieſe Entfernung haben. Auch bei 
der Feldmark von Kalkſtein an der Paſſarge maß 
man in ähnlicher Weije.*) Selbſt auf die größeren 


Pro 


1) S. Kolberg, Heerzug der Littauer gegen Ermland 
i. J. 1311 und die Heiligelinde EZ. V S. 142 ff. Saage, 
a. a. O. S. 49. 
2) CDW. I nr. 98. 
5) CDW. I nr. 70. 


Windungen ſcheint man keine Rückſicht genommen 
zu haben, ſondern wollte nur die Richtung, in 
welcher zu meſſen war, nur die Breite des Landes 
angeben, ſo daß die genannten Worte dem Sinne 
nach gleich ſind dem „a recenti mari hab per 
Baudae* in der Urkunde ur. 
Darauf ſcheint auch das in spatio unſerer 
Teilungsurkunde hinzudeuten. Von dem angegebenen 
Grenzpunkt der Baude wendet ſich die Grenze zur 
Paſſarge, alſo in ungefähr öſtlicher Richtung. 
Unde ulterius terminantes usque ad vadum 
Serie processerunt, 


ascensum 
78. 


aquae 


qui Cueke ab indigenis 
nominatur. Wo dieſe Furt gelegen ijt, war den 
Zeitgenoſſen jedenfalls bekannt. In jener Zeit, wo 
Brücken ſelten waren, waren die Furten durch 
die größern Flüſſe von viel höherer Bedeutung 
als heute. Auch bei dem obengenannten Katzen 
befindet ſich eine Furt.“) Mit der Angabe dieſer 
Furt war alſo ein ganz beſtimmtes Grenzmal 
gegeben. Da eine Angabe über die Verbindung 
der beiden genannten Punkte nicht vorhanden iſt, 
ſo dachte man ſie ſich wiederum möglichſt gradlinig. 

Die weitere Weſtgrenze bildete die Paſſarge. 
Deinde per ipsam Seriam ascendendo usque 
unde prineipium suum habet. 
Auf eine weite Strecke hin ijt hier aljo die ſicherſte 
Grenze gegeben. Wie wenig man aber noch mit 
dem Oberlande bekannt war, zeigt dieſe Angabe 
vom Urſprung der Paſſarge. Denn mit jenem 
stagnum ijt offenbar der Plautziger See gemeint; 
die Paſſarge aber entſpringt auf einer Anhöhe 
weſtlich davon. 

Es fehlt noch die ſüdliche Verbindungslinie 
zwiſchen der Oft- und Weſtſeite. Ad ultimum usque 
ad predietum nemus quod majori Barte inter- 
jacet et minori. Auch hier ijt über einen Weg 
von fajt 10 Meilen feine weitere Beſtimmung ge- 
geben; geradlinig würde fie über die Städte Biſchof⸗ 
ſtein, Seeburg und Allenſtein hingehen. 

Dies ſo umſchriebene biſchöfliche Gebiet umfaßte 


ad stagnum 


~ 


) Saage, a. a. O. S. 49. 


Aum. 2. 


ca. 50 von den obigen 180—190 ( Meilen. 
Der Biſchof erklärte in der vorliegenden Urkunde 
dieſen Teil für vollkommen genügend nach ſeiner 
Größe, wie nach ſeinem gegenwärtigen und zukünftigen 
Wert. cireumnotatam partem, pro 
suffieienti elegimus, respectu aliarum duarum 


Hane sie 


partium, que in divisionem predietam cadunt, 
quantitatem debitam bene et plene 
contineat, et valorem presentem pariter et 
futurum. 

Trotz dieſer Erklärung will der Orden noch ein 
Übriges thun. 
lationis super in sufficientia partis nostre in- 


cum 


Ut autem caveatur omnis cavil- 


posterum, eireumventionisque suspitio, fratres 
voluntarie adjecerunt parti nostre, quam predixi- 
mus, quandam partem que situm habet inter 
Baudam inferius et rivum Narusse, et ab eodem 
rivo sursum ad miliare.") Et inde indirecte 
reditus fit ad Baudam, in loco ubi est terminus 
unius et dimidii miliaris ejusdem. Somit fügen 
jie, um jeden verdächtigenden Vorwurf einer unge- 
nügenden Teilung für die Zukunft vorzubeugen, 
noch einen wichtigen, weil in der Nähe des Haffes 
und nach Weſten gelegenes Stück, hinzu. Wenn 
man bei der Narz (d. i. die Naruſſe) bis zu einer 
Meile aufwärts ſteigen ſollte, bei der Baude 1½, 
ſo nahm man offenbar Rückſicht darauf, daß das 
Haffufer ſich von Südweſt nach Nordoſt hinzog; 
man nahm an, daß die Baude⸗Mündung eine halbe 
Meile weiter nach Norden liege als die der Narz, 
was auch beinahe der Wirklichkeit entſpricht. Alſo 
Jollte die eine Meile an der Marz ebenſo weit 
nach Süden reichen als die 1½ Meilen an der 
Baude und die Südgrenze ſich ziemlich genau von 
Weſten nach Often hinziehen, und in der Verlän⸗ 
gerung dieſer weſtöſtlichen Linie lag dann die oben: 
genannte Furt. Damadh ſcheint es ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man an beſtimmte Örtlichfeiten an 
den Flüſſen dachte und mit Rückſicht auf dieſe die 
Entfernung vom Haff angab. Fragen wir uns nun, 


1) Saage, a. a. O. S. 48 giebt falſch 1½ Meile an. 


wo wir dieſe Punkte an der Narz und Baude an⸗ 
zunehmen haben, ſo müſſen wir wiſſen, daß die 
kulmiſche Meile ungefähr 1½ unſerer heutigen 
deutſchen Meile war.?) Meſſen wir an der Narz 
aufwärts, ſo kommen wir bis zur Nordſeite der 
Feldmark von Vierzighuben, an der Baude aufwärts 
bis zur Förſterei Niederwald. Weiterhin würde dann 
Gr. Rautenberg, Bahnhof Tiedmannsdorf ungefähr 
auf der Grenze gelegen haben. Ueber die Stelle 
der Furt ſprechen wir weiter unten. — 

Ueberblicken wir jetzt die ganze Geſtalt des 
Landes, ſo war es im Süden faſt 10 Meilen, im 
Norden nur etwa 1½ Meilen breit. Denn der 
Orden war bei der Austeilung des in der Nähe 
des Haffs gelegenen, als des wertvolleren Landes, 
zurückhaltend, während das Land im allgemeinen 
mit der Entfernung von der Küſte an Wert 
abnahm. Bei Plaßwich war das biſchöfliche Gebiet 
nur noch die 1'/, Meilen breit. Von dieſer Gegend an 
(von Borchertsdorf bis Tromp) wendet jid) die Paſſarge 


aus ihrer nordnordweſtlichen Richtung in die 
nördliche. Folgte man alfo auch iber diefe 


Biegung hinaus der Paſſarge, ſo würde das 
biſchöfliche Gebiet abſonderlich ſchmal geworden ſein. 
Somit erklärt es ſich, daß man bei dieſer Biegung 
die Paſſarge verließ. So nun aber durchzieht die 
Paſſarge faſt wie eine Diagonale das biſchöfliche 
Unterland. Soweit die Paſſarge Grenzgewäſſer 
war, ſollte ſie dem Orden und dem Bistum 
gemeinſchaftlich dienen. Aque que sunt i 
Disterminio partibus sint communes. Der 
Fluß war aber nicht bloß für den Fiſchfang, ſondern 
für jene Zeit, wo man von der Küſte ins Hinter: 
land vordrang, als Verkehrslinie beſonders wichtig. 
Als eine ſolche konnte man die Paſſarge, den 
größten Fluß nach der Weichſel und dem Pregel, 
wohl bezeichnen, und in der That iſt die Koloniſation 
des biſchöflichen Anteils an der Paſſarge aufwärts 
vor fid) gegangen. Der, Unterlauf und die Mün⸗ 
dung dieſes größern Fluſſes war natürlich erſt 


2) Siehe unten (Schlußwort). 


recht wichtig für den Fiſchfang, Handel, auch für 
Kriegsverhälmiſſe. Reichte auch das Gebiet öſtlich 
von der Paſſarge nur bis an die Rune, / Meile 
weit, ſo erfüllte dies ſchmale Stück Land den Zweck, 
den Biſchof im ungeſtörten Beſitz der Paſſarge ſein 
zu laſſen; es reichte das Ordensland nicht bis 
an den Fluß.) Dies ſchien dem Biſchof, wie es 
in Wirklichkeit war, der größte Vorteil, weshalb er 
auch im Anfang ber Umgrenzungsangaben hervor- 
hebt: Partem nostram, quam elegimus, dis- 
Quod in se habet Passariam. 
3. 

Das Land, das dem Biſchof zufallen jokte, 
war damit zwar nicht genau begrenzt, doch unge⸗ 
fähr angewieſen. Fürs erſte genügte das, aber 
nicht für immer; die Teilung war vor ſich gegangen, 
es fehlte noch die Begrenzung; an Stelle der 
allgemeinen Umriſſe ſollten beſtinnnte Grenzen treten 
und außerdem die noch aufzuteilenden Stücke geteilt 
werden. 3 Jahre 8 Monate nach der erſten 
Verſchreibung erfolgt die zweite. Am 22. December 
befand ſich der Landmeiſter mit den 3 Biſchöfen in 
Graudenz, wo die Territorialverhältniſſe des pome⸗ 
ſaniſchen Biſchofsanteils geordnet wurden.?) Am 
27. Dezember ſetzten zu Kulm Anſelm und der 
Landmeiſter die Grenzen Ermlands feſt:?) Ne de 
terminis possit in posterum dubietas exoriri 


tinexerunt. 


idcirco terminos propriis nominibus et 
eireumseriptionibus duximus subseri- 
bendos. Durch dieje vielſagende Einleitung wird 
unfere Erwartung für die neuen Beſtimmungen 
ziemlich hoch geſtellt. Sehen wir nach, ob wir 
befriedigt werden! 

Die Begrenzung lautet: Incipientes siquidem 
a recenti mari ubi influit Runa ascendendo 
usque ad nemus abietum, quod ad nos pertinet. 


1) Großes mit Kleinem verglichen: Die Schweden 


gewinnen 1648 die Odermündung; das Land des großen 
Kurfürſten iſt durch 
ihr getrennt. 
2) Pr. UB. nr. 301. 
3) CDW. I nr. 31. 


einen 2 Meiten breiten Streifen von 


3 op 


Diefes nemus abietum ſoll doch wohl an der 
Quelle des Rune liegen. Sodann beſagt der Aus- 
druck, der ganze Wald gehöre dem Biſchof. An 
und für ſich kann man hier keinen Mangel in der 
Begrenzungsangabe finden; aber das heute noch ſo 
genannte Tannenholz iſt ein großer Wald,“) der 
von Regitten bis zur Bahnau bei Birkenau reicht. 
Weiter: A quo directe proeeditur ad nemus 
quod dividit Plut et Natangiam versus con- 
finium Wore, Wäre nun hier die Grenze nicht 
gleich der Regitter Oſtſeite, ſondern ginge ſie an 
der Außenſeite des nebus abietum von der Mune- 
quelle nach Birkenau zur Bahnau, ſo würde die 
Grenze an dieſem Fluße aufwärts bei der Schön— 
linder Mühle auf die Braunsberger Kreisgrenze 
treffen, und dieſe die Richtung der Bahnau weiter 
fortſetzen bis Roſenwalde und Peythunen. Hier 
fängt denn der Mehlſacker Wald an, der wahr— 
ſcheinlich zu jenem nemus quod dividit Plut et 
Natangiam (versus confininium Wore?) ijt hier 
eine genauere Beſtimmung) gehörte. Dieſer ganze 
Wald erſtreckt ſich dann nicht mehr wie die Linie 
bis Peythunen nach Südoſten, ſondern für mehr 
als 1 Meile nach Oſten. Es war alſo ganz 
begründet, daß man in den Begrenzungsangaben 
dieſes Winkelkniee als Orientierungspunkt angab. 
Auf die Linie von Birkenau nach Peythunen ließ 
ſich wohl der Ausdruck directe anwenden; doch 
würden wir hier gern ſehen, daß der Bahnaufluß 
genannt wäre. Iſt dieſes Ergebnis aber richtig, 
ſo weicht die Braunsberger Kreisgrenze, d. i. 
die ſpätere Bistumsgrenze, bedeutend ab. Würde 
man die Ausbuchtung bei der Regitter Fed- 
mark nach Oſten vielleicht begründet finden 
damit, daß man jagt, das nemus abietum reiche 
nicht bis Birkenau, ſo ſehen wir, daß die weitere 
Kreisgrenze abwechſelnd an Bächen entlang oder 
als faſt ausſchließlich grade Linien ſich hinzieht. 
Dieſer Grenzzug von der Oſtſeite Regittens bis zur 
"ag Bender a. a. D. ©. 382. 

5) Saage, a. a. O. S. 49 Aum. 1. Bender, a. a. O. 
S. 382 f. Pr. UB. I S. 224 Anm. 1. 


Schönlinder Mühle wäre aber doch ſchwerlich eine 
direkte Verbindung zu nennen, und der ziemlich 
bedeutende Bewerbach wäre dann ebenſo wenig 
genannt als vorhin, die Bahnau. Die, eigentüm⸗ 
liche Verſchmälerung des Braunsberger Kreiſes bei 
Plaßwich und Liebenau würde damit aufhören und 
dann der untere Teil eine gleichmäßige Breite bei- 
behalten. er 

Es wäre ſomit ein Viereck von / Meilen Länge 
und ¼ Meile Breite, d. i. ca. 1 L Meile zu 
Ermland zu rechnen. Wir nennen folgende Ort- 
ſchaften aus dieſem Teil: Breitlinde, Lindenau, 
Kirſchdorf, Vogelſang, Grunenberg, die kgl. Forſt 
Damerau und Sonnenſtuhl u. ſ. w. Die Lage 
des und der Ausdruck directe 
veranlaßt uns zu dieſem Ergebnis. Wann an 
dieſer Stelle zwiſchen dem Orden und den Biſchöfen 
eine Aenderung vorgenommen worden iſt, vielleicht 
ſchon in ſehr früher Zeit, iſt uns nicht bekannt. 
Leider willen wir von keinen Landaufteilungen aus 
dieſem Jahrhundert, die uns über die Verhältniſſe 
des fraglichen Stück Landes aufklären.“) 

Per eujus nemoris medium eundo usque ad 
fluvium Alne, ita quod ille locus fluvii distet 
à vado qui dieitur Kath in descensu per dimi- 
dium Der Weg bis zur Alle ijt hier 
nicht genauer als 1251 angegeben; wenn nicht etwa 
die Grenze des damals bekannten Landes Woria 
als ſichere galt. Erſt bei der thatſächlichen Ver— 
wertung des Landes wird man die genaue Landes- 
grenze feſtgeſtellt haben. Auffällig iſt — abgeſehen 
von dem Genetiv Alne — die Ausdrucksweiſe: 
da der Plauter Wald doch nicht bis zur Alle reichte. 
Kath wird wieder genannt, aber nicht als Dorf, 
ſondern beſſer als Furt. Jetzt erfahren wir, was 
wir 1251 vermißten, daß der ½ Meile entfernte 
Grenzpunkt in descensu (fluvii) fid) befindet. 
Dieſes Verhältnis findet fid) bei der heutigen Kreis- 
grenze deutlich wieder. 


nemus abjetum 


miliare. 


) S. Rogge, Das Amt Valge in Altpr. Monatsſchr. 
VI S. 467 f. 


Von der Alle geht die Grenze directe versus 
meridiem ad nemus quod Lindemmedie appe— 
latur. Iſt dieſes derſelbe Wald, welcher Gr. und 
Kl. Barten trennt, ſo iſt er hier mit Namen genannt 
und ſeine Lage genauer angegeben. Ein Fortſchritt 
in der Ausdrucksweiſe iſt es, daß die Richtung 
überhaupt angegeben iſt. Iſt dieſer Wald, wie 
wohl richtig erwieſen,?) bei Biſchofſtein, jo ijt die 
Richtung eine ſüdſüdöſtliche; ſie könnte auch eine ſüd— 
öſtliche werden, nie eine ſüdliche. Die grade Linie 
von Lenzen an der Alle auf Trautenau zu zeigt 
hier deutlich, was man unter dem directe zu ver- 
ſtehen hat, und weiſt auf das Weſtende jenes 
Waldes. 

Deinde a medio predieti nemoris ad sinistram 
manum descendendo ad rivum vieinum vie, qui 
dieitur Schotiche, Von Trautenau zieht bie Grenze 
nach Oſten nördlich von Wuslack, Schönwalde, Plauſen 
(wo der Heilsberger und Röſſeler Kreis zuſammen— 
treffen, wie am Ende des Plauter Waldes die 
Braunsberger Kreisgrenze mit der Heilsberger). 
Hier auf der Oſtſeite von Plauſen iſt die Hälfte 
in der Längserſtreckung des Waldes von Weſten 
nach Oſten geweſen, ſo daß der Wald etwa 2 Meilen 
lang war. Von hier zur Zaine in ſüdſüdöſtlicher 
Richtung, wie von Lenzen nach Trautenau, aljo 
auf der linken Seite des Waldes descendendo ad 
rivum vieinum vie. Der Bach iſt ſchon 1610 als 
Zainefluß gedeutet worden.?) Wir haben hier bis 
zur Zaine eine einfache Linie, wenngleich das a 
medio nemoris nicht genau genug iſt. Was ſoll 
aber das vie bedeuten? oder iſt vie, que zu leſen, 
wie 1610 geſchehen iſt; was war das denn für 
eine Straße?“) 

A quo rivo versus meridiem proceditur usque 
ad silvam, que Krakotin appellatur. Auch bier 
jt versus meridiem durchaus ſüdſüdöſtlich, nicht 
einmal ſüdöſtlich. Die Himmelsrichtungen find 


2) Saage, S. 49. Aum. 3. Pr. UB. S. 224 Anm. 2. 
3) Saage, a. a. O. S. 50 Anm. 1. 


1) Siehe unten (Schlußwort). 


verſchoben, wie in der Urk. CDW. I n. 5 das 
Haff nicht im Nordweſten, ſondern im Weſten von 
der ermländiſchen Küſte angegeben iſt. Auch dieſer 
Wald hat eine bedeutende Ausdehnung.“) Bei den 
Wäldern überhaupt iſt die Angabe faſt ſo gegeben, 
als ob da ein wüſtes, unbrauchbares Gebiet vor: 
handen iſt, welches wie ein See die Lande trennt; 
und deshalb ſind bei der Ausdehnung der Wälder 
die Angaben immer zu ungenau. Die thatſächliche 
Grenzbeſtimmung für das Stück von Peythunen 
bis Krakotin erfolgt auch jetzt noch nicht; ſie tritt 
erſt ein bei der Koloniſation der Grenzgebiete. — 

Auf der andern Seite ſollte man meſſen: 
a recenti mari ubi influit fluvius Narusse per 
miliare et dimidium et a recenti mari ascen- 
dendo usque ad duo miliaria ad fluvium qui 
nominatur, a qua Bauda 
ita, quod ille loeus distet ad dimidium 
miliare a vado qui dieitur Chucunbrast. Was 
nun bie Meſſung an den beiden Flüſſen Narz und 
Baude anbetrifft, ſo iſt hier der Ausdruck deutlicher. 
In der Urkunde nr. 26 war noch die Möglichkeit 
gelaſſen, an dieſen aufwärts zu meſſen. Aber vor 
Dittersdorf biegt er nach Weſtſüdweſt ab, ſo daß 
man an ihm nicht nach Süden aufwärts ſteigen konnte. 
Daher die ſehr veränderte richtige Ausdrucksweiſe. 
1½ Meile von der Mündung der Narz aufwärts 
kommt man bis zur Südſeite von Vierzighuben. 
Von dem nach Weſten gewandten Unterlauf der 
Baude 2 Meilen aufwärts trifft man auf die 
Nordgrenze von Jägeritten. Da durchaus keine 
Anhaltspunkte für die Grenzmale gegeben ſind, ſo 
ſieht es aus, als ob die wirkliche Abmeſſung noch 
nicht geſchehen iſt. Auch an der Paſſarge ſcheint 
man die halbe Meile noch nicht abgemeſſen zu 
haben; denn ſonſt hätte man vielleicht die Mündung 
des Baches Waſchkonika angegeben. Wir haben 
nun gefunden, daß eine Linie, welche die Süd— 
grenze Vierzighubens und die Nordgrenze Jägerittens 


Bauda usque ad 


Seriam 


1) Saage, a. a. O. S. 50. Anm. 2. Kolberg a. a. O. 
44. 
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und die Mündung der Waſchkonika verbindet, bie 
Südgrenze weſtlich der Paſſarge bilden würde, dieſe 
ſteht im Weſten / Meile, in der Mitte und im 
Often ¼ Meile?) von der heutigen Kreis-, der ſpäteren 
Grenze Ermlands ab. Dies Stück (mit Födersdorf, 
Kurau, Bludau und Alt-Münſterberg) '/, Meile 
groß, wäre darnach erft ſpäter an Ermland gefallen, 
vielleicht gegen die 1 Meile zwiſchen Bewer und 
Bahnau. Nach den Urkunden CD W. I nr. 96. 
103. 105 gehören jeit dem Jahre 1296—8 
Födersdorf, Kurau, Jägeritten und Bludau dem 
Biſchof. Auf keinen Fall konnte ohne falſche 

keſſung die Südgrenze des Braunsberger Kreiſes 
herauskommen. Und wollte man auch ſchon im 
Oſten und in der Mitte von einer reichlichen 
Meſſung reden, ſo mußte das Südende der Baude 
weiter nach Süden reichen als die 1 Meilen an 
der Narz, und man ſah ſich genötigt, nach Weſten 
und Süden auf Alt⸗Münſterberg zu die Grenze 
zu verlängern. Karſchau und Johannishof gehören 
erſt ſeit ſpäterer Zeit zum Ermland. 

Nun erübrigt noch, die Lage der genannten 
Furt zu ermitteln. Die Urkunde ſagt nicht, ob die 
Südgrenze Ermlands ½ Meile ober- oder unter- 
halb der Furt zu ſuchen iſt. An den Flüſſen 
Narz und Baude ift je ½ Meile nach Süden zu- 
gelegt. Auch an der Paſſarge iſt die ſchon in 
nr. 26 genannte Furt?) angegeben und dazu die 
½ Meile. Was iſt da natürlicher, als daß 
dieje / Meile an der Paſſarge aufwärts zu 
meſſen ift. Umgekehrt mußte aljo / Meile abwärts 
von der Mündung der Waſchkonika, wohin doch 
thatſächlich die neue Grenze fiel, die genannte Furt 
liegen. Dies wird auch angenommen Pr. U. B. 
S. 224 Anm. 5. Meſſen wir an der Paſſarge 
nach, jo kommen wir auf die nahe bei Kl. Tromp 
gelegene Furt. Es giebt nur noch eine, die 
faſt 1 km abwärts von Schreit gelegen ijt und 


2) Da dle Kreisgrenze erft an der W. aufwärts geht, 
bevor ſie nach Weſten abbiegt. 
3) Denn Kucke ift = Chucumbrast. 


Idliclich eine ein paar hundert Schritt von ber 
Waſchkonita abwärts gelegene. v. Winckler hält 
die mittlere von dieſen für die fragliche; doch dieſe 
iſt ebenſo wenig wie die andern auch nur annähernd 

Meile von der Waſchkonika entfernt. Unmög⸗ 
lich iſt die Angabe bei der Grenzvermeſſung vom 
Jahre 1611 richtig, die dieſe Furt gerade an der 
Waſchkonitamündung annimmt. Denn dabei hat 
man offenbar die halbe Meile Entfernung außer 
Augen gelaſſen; oder vielleicht dachte der Vermeſſer 
nur an die Urkunde Nr. 26. Infolgedeſſen iſt 
auch falſch die Angabe in Saage, a. a. O. S. 50 
Anm. 3 und CDW. I S. 63 Anm. 13, die dieſer 
letztern Angabe folgen. Es ergiebt ſich, daß ſolche 
Randbemerkungen aus älterer Zeit nicht immer zu: 
verläſſig ſind. 

Die weitere Grenze iſt wie 1251 die Paſſarge 
bis zu ihrer Quelle. Jetzt geht dieſe Grenzſeite 
noch darüber hinaus, a quo ortu Serie ascendens 
usque ad sui ortum ... 
dieitur Curhsadel, d. h. bis zum Dorfe Surfen, 
Wie fie hinziehen ſollte, war nicht nötig an- 
zugeben, da ſie wohl grade hinlief. Aber daß 
campus ohne jede Beigabe geſetzt iſt, daß an 
Stelle eines Punktes eine Fläche genannt iſt, ge⸗ 
nügt uns nicht. 

Von dieſem Endpunkte führt die Verbindungs⸗ 
linie Sursum ascendendo zum Walde Krachotin, 
alſo in nordöſtlicher Richtung. Daß dieſe Linie 
gradlinig (directe) ſein ſollte“), wurde als ſelbſt— 
verſtändlich ausgelaſſen: indes hatte man auch hier 
gewiß noch nicht an eine Feſtſetzung dieſer Linie 
gedacht Die Burg Röſſel obtineat versus Polo- 


niam miliare, quod nemus predietum Krachotin 


usqne ad campum, qui 


inter predictos duos terminos in longitudinem 
Eine Meile von Röſſel nach Polen zu 
ſollte man meſſen. Wie unſicher dieſe Angabe iſt, 
hat Kolberg?) gezeigt: Daraufhin find dem Bis— 


divisum. 


) Wie fle heute ijt. 
2) Geſchichte der Heiligenlinde Eg. HI 
S. 31 fi. 


Saage I S. 
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' 


Vgl. 


tum ca. 400 Hufen oder 1½ Meile Land öſt⸗ 
lich von Röſſel verloren gegangen, indem der Orden 
ſtatt nach Often, im Süden von Röſſel jenes 
miliare annahm. — 

Von der Nehrung ſprach man garnicht und jo 
ijt dieſelbe nie in den Beſitz des Biſchofs gelangt. 
Die Teilung des friſchen Haffs wird nur ſo nebenbei 
erwähnt. Seria medium terre 


currens per 


nostre et fratrum, que nobis et ipsis est 
communis, ita, quod medium ejus ubi conjun- 
gitur terre nostre et eorum, sicud et in recenti 
aliis aquis in nostris terminis 
Das jollte doch wohl 
heißen, das zwiſchen ber ermländiſchen Küſte und 
der dem Orden gehörenden Nehrung liegende Haff 
ſolle, nachdem man das medium aufgeſucht, in 
ſeiner ſüdlichen Hälfte zu Ermland gehören, ſoweit 
es vor der ermländiſchen Küſte liegt. 1374 wurde 
beſtimmt, daß es gemeinſchaftlich ſei bis zur Nehrung; 
ca. 1500, daß es von der Narz bis zur Paſſarge, 
dem Biſchof gehören, von der Paſſarge bis zur 
Rune aber beiden gemeinſchaftlich fein ſollte.“) Es 
hat die obige oberflächliche Beſtimmung zu manchen 
Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben. 

Nur ein Minus gab es 1254 gegenüber den 
Beſtimmungen vom 27. April 1251. Denn an 
dieſem letztern Tage wurde noch eine zweite Urkunde 
ausgeſtellt zu Gunſten des Ordens:“) In Rückſicht 
auf die großen Mühen der Ordensritter, gewähre 
er, der Biſchof ihnen, quod (nobiscum) commu- 


mari et in 


dividat nos et ipsos. 


nicent in feno prati nostri perpetuo, quod 
habemus inter Runam et Seriam et viam, que 
dueit in Russe. Der Weg, ber hier 
gemeint ift, ift noch heute derſelbe und führt von 
dem Altpaſſarger Weg nördlich von und an der 
Braunsberger Stadtgrenze hin nach Roſſen hinauf; 
er war damals wohl der gewöhnliche Weg nach 


de Seria 


Roſſen. War das Ordensland ſo arm an Wieſen, 
daß es dem Orden auf die Mitbenutzung der 


9) Töppen Geogr. 129 f. 
) CDW. I nr. 27. 
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Heuernte ankommen konnte bei einem Stück, das an der 
Paſſarge, Rune und dem Haff etwa / Meile weit 
ſich erſtreckte, etwa 10 Hufen enthielt? Das ſcheint 
kleinlich und veranlaßt zu dem Verdacht, der Orden 
habe andere Gedanken dahinter gehabt: ſo nötigen— 
falls die Mündurg der Paſſarge beherrſchen zu 
können. Im Jahre 1254 geht der Orden ſchon 
einen Schritt weiter, ſo daß ihm der Biſchof er— 
klärt, von feinem Gebiet ſoll ausgeſchloſſen ſein 
pratum et quidquid situm est inter Runam 
et Seriam et recens mare et viam que ducit 
Russe, Damit hatte der Biſchof dem Orden ein 
bedeutendes Zugeſtändnis gemacht. Es entzog der 
Orden dem Ermland einen großen Vorteil, den er 
ihm anfänglich gewährte; der Orden konnte jetzt die 
Paſſarge-Mündung beherrſchen. Ein Dorf an ber 
Mündung der Paſſarge entſteht zunächſt auf der 
Ordensſeite. Auch durfte nach jenen Abmachungen 
vom Jahre 1251 ber Orden als Privateigentümer 
im Biſchofsland Güter erwerben.) Damit war 
auch noch ein Anlaß zu Grenzirrungen, die mög⸗ 
licherweiſe auch Gebietsverletzungen nach ſich ziehen 
konnten, gegeben.“) 

Wenn wir nun die ganze Urkunde überblicken, 
jo fragt es jid): Sind wir bei den Begrengungs- 
angaben zufrieden geſtellt, odernicht? Wohl iſt 
manche Grenzangabe genauer, inſofern als man 
von Richtungen ſpricht (meridies, directe); manches 
ſcheint dabei auf perſönlicher Kenntnis zu beruhen, 


Im Biſchofsanteil, wir nennen ihn von jetzt an 
kurzweg Ermland, gab es 2 Landesherren, den 
Biſchof und das Domkapitel. Sprechen wir zunächſt 
über die für unſern Zeitraum in Betracht kommenden 
Biſchöfe Anſelm und Heinrich 1 mit Berückſichtigung 
ihrer koloniſatoriſcher Thätigkeit, ſodann über die 
Entſtehung und Erweiterung des Domkapitels und 
ſeine Dotierung, ferner über die Herſchaftsſphäre 


1) Auch die Kirche erwarb Beſitzungen im Ordensgebiet. 
2) Saage, a. a. O. S. 


58 f. 


zumal da die Namen für einzelne Grenzmerkmale 


gegeben ſind: — aber im großen Ganzen bleiben 
doch noch die Flüſſe die alleinigen ſichern Grenz- 
züge. 

Das Gebiet des Biſchofs betrug jetzt 
79—80 Meilen. Hierbei war das mit dem 


? 


Jahre 1253 geſicherte Gr. Barten in die Teilung 
aufgenommen. Nach weiteren Eroberungen über 
Barten hinaus wird an eine weitere Aufteilung nicht 
gedacht, war auch in ſpätern Jahrhunderten nicht 
zu erreichen. Einige nicht unintereſſante Ver— 
änderungen der Grenzen ſind vorgekommen: Dieſe 
in ihrem hiſtoriſchen Vorgange klarzulegen, würde 
ein Studium der Feldmarken von den an den 
Grenzen gelegenen Ortſchaften verlangen. Nach 
dieſen Anderungen beſaß der Biſchof von den 
370 Meilen 77, faſt nur ½ des Ganzen, wobei 
allerdings zum Teil unbewohntes und weniger wert- 
volles Land ausblieb. Der Papſt beſtätigte unter 
dem 10. März 1255 die Teilung!) und forderte 
den kulmiſchen Biſchof auf, dieſelbe aufrecht zu 
erhalten.“) 

Wie aus dem Gebiet des Bistums ½ dem 
Biſchof als Landesherrn zuſtand, ſo hatte wiederum 
der Biſchof ½ ſeines Territoriums an das Dome 
kapitel abzugeben. Bevor wir aber von dieſer 
Teilung ſprechen, haben wir erſt Ereigniſſe und 
Verhältniſſe zu betrachten, unter deren Einfluß die 
Teilung vor ſich ging. 


des Biſchofs und Kapitels als Verleiher von Liegen- 
ſchaften und ſchließlich über die den Landesherren 
zur Verfügung ſtehenden Beamten. 

1: 

Für die Solonijatior war es wichtig, aus 
welcher Gegend die Biſchöfe herſtammten, da ſie, wie 
die Geſchichte uns nachweiſt, darauf ausgingen, 

3) CDW. I nr. 33. 

) CDW. I nr. 34. 


Anſiedler aus ihrer Heimat zu gewinnen. Welcher 
Anſelms Heimatsort iſt, iſt leider fraglich. Nach 
ziemlich ſpäten Angaben (Treter), war er aus Meißen 
gebürtig. Woher dieſe Nachricht iſt, iſt noch nicht 
klar gelegt worden.!) Wenn wir hören, daß Mn- 
ſelms Schweſter und Nichte?) in Reichenbach, dem 
heutigen Polniſch⸗Neukirch (Kirchdorf und Rittergut) ?) 
bei Ratibor anſäſſig ſind und daſelbſt Einkünfte 
auf Yebzeiten ihnen überwieſen werden, jo liegt es 
doch ſehr nahe, Anſelms Heimat in dem genannten 
Orte oder wenigſtens in ſeiner Umgebung zu er— 
kennen. Dazu ſagt er noch in ſeinem Teſtament 
(1 nr. 316): Cum decedere me contingit, mit- 
tatis Wernerum cognatum meum in Richenbach. 
De 


medietate 


qui ibi ordinet... mea porcione om- 
la- 
milia ibi mea manens remuneretur, et residuum 
Ob Anſelm wie die 
ſpätern Biſchöfe in feiner Heimat für das ferne 
Preußenland geworben, läßt ſich aus dem Mangel 
an Nachrichten nicht nachweiſen; wir vermuten nur, 
daß er aus Schleſien und Mähren einige Geiſtliche 
als Domherren nach Preußen geführt hat.“) 

Für Anſelms Thätigkeit im Ermland iſt ferner 
wichtig ſein Itinerar kennen zu lernen. 
ergiebt ſich natürlich beſonders aus den von ihm 
ausgeſtellten Urkunden; ?) wir wollen aber auch die 
an ihn gerichteten Schreiben in die folgende Zu— 
ſammenſtellung aufnehmen, weil die Auſelm betref- 
fenden Urkunden jid) an vier Stellen des CDW. 
getrennt finden. 

¢ € 

Juli 1245 
28. Aug. 1250 


6. Ott. 


nium mobilium vendita, 


deducatur in Brunenberch. 


Dies 


13156 Heimat; 
I Res, 492 SWI p.32. 


Poln. Neukirch 
Marburg 
Valenciennes 
$ 1 23 ird TY 
1950 | I 25 wird Ep. 
Voigt. Geſch. Preußens II S. 486; Eichhorn, Geſch. 
der ermländiſchen Biſchofswahlen in Eg. I Seite 100. 
) Neptis nicht Enkelin; ſ. Ducange Gloſſarinm. 
wahrſcheinlich die Tochter der Schweſter Auſelms. 
CDW. II 075. 
) Siehe unten S. 10b. 


>) Nach nr. angegeben! 


Hier 


5) =. — 


D. 


27. April 1251 
29. Dec 1252 
10. Mai 1254 
22. Dec. 1254 
27. Dec. 1254 
10. März 1255 
10. März 1255 
11. März 1258 
21. Febr. 1260 | 
— 1260 
Juni 1260 
11. Jan. 1261 


März 1261 

20. Mai 11261 
| 

Nov. Dec. | 1261 


3. Jau. 1262 
9. April 1262 
10, Mai ‚1262 
20. Mai | 1262 
21. Mai 1262 
21. Mai 1262 
30. Juli | 1262 | 
28. Aug. 1262 


13. Dec. 1262 


5. März 1265 
14, März 1263 
März 1263 
März 1263 
19. Mai 1263 
3. Juni 1263 
3. Juni 1263 
14. Juni 1263 
14. Juni 1263 
13. Sept. 1263 
29. Dec. 1263 
27. Jan. 1264 
1. Febr. 1264 
Febr. 1264 
— 1264 
9. Dee. 1264 
19. Nov. | 1265 
28. Febr. 1269 
27. Mai 1271 


12715 


| 


Elbing IT 26, 27 S. 4b. 
Steiniz II 515 S. 14a. 
1 30 | 
Grandenz Pamele gy 
Kulm 13 í 
a. getty 
Elbing Ls dus 
Frankfurt a. M. IT 519 
Heilsberg I 48 S. 14b. 
I 40 Ila. 
Thorn 141 le He 
nicht im Erml. I 42 f. Wagten. 
III 607 S. 14b. 
I 43 ©. 14a, 
Olmütz II 522 
Breslau | IL 523 
Trebnitz II 524 
Breslau | IL 525 
Breslau | IT 526 
Helmgersperge | II 527 
Prag “IL 528 
Breslau II 529 
111 609 
(Böhm.) Brod ]]. 530 
„Thorn I 45 " T 
Thorn I 46 ee 
Breslau II 531a 
Il 531 b 
IH 610 
Drobowitz II 532 
Drobowitz II 611 
II 5333 S. 14 
Weſſeln I 47 
Elbing I 48 
Kulmſee II 612 
Kulmſee III 613 J 
Kulmſee? II 53 le 143. 
u 5 140 
HH 536 
Troppau 1315 S. 14a. 
Grünhayn III 615 
— 1316 S. 13 14 


Beſonders erwähnenswert ift Anſelms Ver— 
hältnis zum Orden. Man hat von ihm ange— 
nommen, daß er zunächſt Franziskanermönch ge- 
weſen und dann erſt in den deutſchen Ritterorden 
übergetreten iſt. Ob dieſes richtig iſt, wollen wir 
hier nicht unterſuchen.“) Sicher ijt, daß er Ordens- 
bruder war (I nr. 23). Seine rege Thätigkeit für 
den Orden wird von dieſem anerkannt und belohnt 
(I nr. 315). Als Einzelheiten können wir er- 
wähnen: In Jur. 26, 27, 31 rühmt er bie Ber: 
dienſte des Ordens und zeigt ſich ihm gegenüber 
freigebig. In J ur. 38 ſchlichtet er einen Streit 
des Ordens mit dem Biſchof von Samland zu 
Gunſten des erſtern. Gern wird er der Aufforde— 
rung des Papſtes gefolgt ſein, dem Orden bei der 
Ausbreitung ſeiner Herrſchaft nach Kräften behilflich 
zu ſein, wie es in I nr. 30, 39, 40, 45, II 533 
verlangt wird. In J ur. 45 gewährt er Indul— 
genzen zu Gunſten einer Ordenskapelle in Thorn. 
In I ur. 46 erlaubt er den Mühlen des Ordens 
Sonntagsarbeit. In II ur. III ur. 612 
bewirkt er den Uebertritt des Kulmer Domkapitels 
zum deutſchen Ritterorden. Wenn er in Preußen 
weilt, iſt er, ſoweit die Urkunden reichen, bis auf einen 
Fall (J 48) auf den Ordensburgen zu finden. Als 
Anſelm ſein Land verläßt, ernennt er den Landmeiſter 
zu jenem Stellvertreter (1 41). Außerhalb Preußens 
ſcheint er faſt immer in Ordensangelegenheiten be— 
ſchäftigt zu ſein, beſonders in Schleſien und Mähren. 
Nach II nr. 515 befindet er jid) mit zwei Deutſch— 
ordensbrüdern in Steiniz bei Brünn, in welcher 
Gegend der Orden Beſitzungen hatte; nach II nr. 
522 in Olmütz, nach 11 nr. 523, 525, 526, 529, 
531a in Breslau, wo auch Ordensbeſitzungen nad- 
weisbar find; nach II nr. 524, 525, 526 in Trebnitz 
bei Breslau; nach I nr. 315 in Troppau mit dem 
Komthur und einer Anzahl von Ordensrittern. Auch 
in Böhmen finden wir ihn nach II ur. 53 


no, 


534, 


52D in 
Drobowitz bei Czaslau, wo der Orden ebenfalls 
Beſitzungen hatte; nach 530 nahe dabei in (Böh— 


1) Voigt und Eichhorn a. a. O. 
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miſch⸗) Brod, nach 528 in Prag. Einmal quittiert 
der Komthur von Wien über eine von Anſelm ge— 
ſandte Summe (II nr. Ob Ordensange- 
legenheiten Anſelm nach Altaich in der Paſſauer 
Diözeſe gerufen haben (II ur. 527), iſt fraglich, 
wohl aber finden ſich ſolche Beſitzungen bei Frank— 
furt a. M., wo wir ihn nach II nr. 519 treffen. 

Dieſe ſeine Thätigkeit für den Orden, ſodann 
ſeine vielen Aufgaben als apoſtoliſcher Legat ſeit 
dem Ende des Jahres 1261 (III nr. 607) mußten 
ihn von ſeinem Bistum abziehen. Dazu kam noch, 
daß in den erſten Jahren ſeiner Regierung noch 
kaum der Aufſtand in ſeinem Gebiete beendigt war. 
Von einigem Fortſchritt in der Förderung ſeines 
Gebietes konnte er ſprechen, da brach mit dem 
Jahre 1260 der zweite große Aufſtand aus, der 
alle Arbeit vernichtete, ſo daß er nunmehr ſeine 
Thätigkeit im Bistum fürs erſte für erfolglos hielt 
und ſich um ſo lieber den Aufträgen des Ordens 
und des Papſtes hingab. — Somit dürfen wir 
uns nicht wundern, wenn wir von ſeiner Thätigkeit 
im Ermland nur wenige Spuren finden. Ein Ber- 
gleich zwiſchen dem Wortlaut der Urkunde 131 und 26 
ſcheint darauf hinzudeuten, daß Anſelm ſein Gebiet 
genauer kennen gelernt hatte, und einmal kurz vor 
dem zweiten Aufſtande können wir ſeinen Aufenthalt 
in Heilsberg, wenn auch nur den einzigen im Erm— 
lande, nachweiſen. Von Landverteilungen zu ſeiner 
Zeit kennen wir nur eine, für Wagten vom Jahre 
1261, die obendrein nur von ſeinen Stellvertretern 
ausgegeben ijt (I ur. 42. 2) — Trotzdem tritt ein 
warmes Intereſſe für ſein Ermland zutage. In 
ſeinem Teſtament bedenkt er, wie wir oben geſehen 
haben, neben ſeinen Angehörigen Braunsberg. Hier 
hatte er ſchon ſeit 1254 (I nr. 31) die Kathedrale 
erbauen wollen. Obgleich im Anfang ſeiner Her— 
ſchaft parochiales eeclesie nulle vel paucissime 


535). 


essent, ... tamen adeo sunt aucte, quod ne- 
eesse habent erigere sibi Matricem Eeelesiam . . 
Multi vota sua de aliis partibus ad eandem 

2) Für das Einzelne ziehen wir diefe Urkunde zu denen 
des Biſchofs Heinrich. 


eivitatem direxerant, Dieje jagte ev, me deficiente 
deficient. Damit aber die Erbauung der Stadt 
und Kirche wenn der günſtige Zeitpunkt gekommen, 
erleichtert werde, hinterläßt er ihr in treuer Fürſorge: 
einen Teil ſeines eigenen Nachlaſſes in Reichenbach, 
außerdem 100 Mark (d. h. ca. 1000 Thaler) und 
3) die Einkünfte von Schrien (Dorf und Rittergut 
bei Gr. Glogau). Alles dies ſoll bis zum rechten 
Zeitpunkt ſorgfältig aufbewahrt werden. — Schließlich 
verdankt das Domkapitel ihm ſeine Begründung 
und ſichere Stellung, worüber unten 17. 


~ 
— 
— 
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21. März 1279 Rom Il 538 
21. Juni 1279 Brünn H 539 
26. Aug. 1279 Bohuslawice II 540 
21. Sept. 1281 nicht im Erml. (?) 1 58 
S. Febr. 1282 Breslau III 616 
S. April 1282 nicht im Erml. ] 59 
2. Juli 1282 Braunsberg I 60 
14. Juli 1282 Elbing | 61 
27. Juli 1282 Braunsberg I 02 
13. Nov. 1282 I 63 
v. d. flg. Dat. Braunsberg l 1 56 

1. April 1254 Frauenburg f 

4. Juni 1284 = I 64 
21. Juni 1284 | Braunsberg ] 65 
1. Juli 1284 = I 66 

1. Juli 1284 Braunsberg 157 
22. Sept. 1284 Elbing | 68 
30. Nov. 1284 | Braunsberg | 69 
20. April 1285 | I 70 
4. April | 1286 | Braunsberg | T 73 
13. März 1287 = 1 75 
9. Aug. 1287 - 1 76 
v. d. flg. Dat. Tüngen | 177 
14. Aug. 1287 | Braunsberg l 

2. Sept. 1288 | Braunsberg | 1778 
10. Juli 1289 — [ 19—82 
27. Juli 1289 Elbing 183 
25. Jan. 1290 — I 84 
vor d. flg. Dat. Schilgehnen l 1 85 
16. Juni 1290 | Braunsberg 1 
ux 1) 1919 att 1281 in CDW. Siehe Eg. VIII ©. 215. 


| 


l 
| 


2 


Biſchof Heinrichs Herkunft ift bekannt; er 
ſtammte aus der lebhaften Handelsſtadt Lübeck und, 
wie es ſcheint, aus einem angeſehenen Geſchlecht, das 
ſchon früh (1246) in Preußen nachweisbar ijt. 
Von großem Einfluß war dies für die Coloniſation, 
beſonders für die Anſammlung deutſcher Bevölkerung, 
doch darüber ſoll unter III. (ſ. Schluß) die Rede ſein. 

Welche Thätigkeit Heinrich für das Ermland 
entwickelte, deuten uns folgende Regeſten an: 


wird Biſchof. 


l 


j ouf dem Wege von Italien. 


Priv. f. Perwilten. 
„ „Peythunen. 
H. tritt Reichenbach an den Orden ab. 
Priv. f. Tüngen. 
H. foll gegen Meſtwin einſchreiten. 


Priv. f. Braunsberg. 
„ „Kirſchienen und Palten. 
„ „Schreit. 
„ „ Tromp. 
„ „ Körpen. 


auf einem Ordenskapitel. (?) 
Priv. f. Roſenort. 


„ „Kallkſtein. 

„ „Vw. Klenau. 

„ „Beberhof. 

„ „Kl. Klauſſitten. 

„ „ Tüngen. 
Teilung zwiſchen dem Biſchof und dem Kapitel. 
Priv. f. Eldithen, Schalmey, Grunenberg, Baſien. 

D „ AWO 
„ „òKStigehnen. 
„ „ Schilgehnen. 


vor d. flg. Dat. | Prolitten | 1 86b 

2. Sept. 1290 | — 

4. Sept. 1291 — I 88 
16. Febr. 1292 1 89 
vor d. flg. Dat. Lemitten | [ 90 
25. Mai | 1292 | — Í 

| 1293 Kulmſee IH 617a 
vor d. flg. Dat. Weklitzmühle l | 112 
17. Jan. 1294 Braunsberg f 3 
— 1294 Braunsberg 1 93 
- | 1294 Kulmſee III 617b 
vor b. fig. Dat. Fehlau | 1 95 
14. April 1206 = 
25. Juui | 1296 Braunsberg | I 114 

12. Sept. 1296 | Braumsberg I 96 
14. März 1297 — | 98 
vor d. flg. Dat. | Dittersdorf \ T 
30. April | 1207 fn^ 
vor d. flg. Dat. Knopen \ 1 100 

l. Mai 1297 Braunsberg f 
vor d. flg. Dat. bei Tromp lU 1 101 
8. Mai | 1201 Í 
vor d. flg. Dat. Kurau, Jägerittenſ 1 102 
14. Mai 1297 Braunsberg f ü 
15. Mai | 1297 - I 105 
11. Juni | 1297 Hof 1115 
17. April 1298 Braunsberg I 105 
27. Ottbr. | 1298 Gerode Il] 618 
14. Sept. 1299 Wartberg III 619 
4. Mov. 1299 | Mühthaujen I II 620 
26. Febr. 1300 Mühlhauſen " 
15. Juli 1300 | Frauenburg (2) 


Ob H. vom Ende 1279 — Anfang 1282 im 
Ermland geweſen, wiſſen wir nicht, ijt wahrſcheinlich, 
aber nicht nachweisbar. 2) haben wir keinen Nach— 
weis von H's. Aufenthalt vom 27. Juli 1282 bis 
zum 1. April 1284: hat er für dieſe Zeit Ermland 
verlaſſen? Aus den Jahren 1882 und S4 find 
eine größere Zahl Urkunden vorhanden; vielleicht 
nahm er das Schreiben CDW. 1 63 (13. Nov. 1282) 
zu Montfaucon vom Papſte ſelbſt entgegen, 3) finden 


Priv. f. 


2 
e 
L- 1 
= 


f. Prolitten. 


„ „ Regitten. 
„ „ Zroben. 


Lemitten. 


rn " 


Weklitzmühle. 


Schwenkitten. 


Fehlau. 


Tiedmannsdorf und Födersdorf. 


" " 
„ „Rautenberg. 
„ „Dittersdorf. 


„ „Troben. 


Worlaut (Tromp?) 


" [23 
NP - 
„ n Jageritten, Rurau, 
„ u Regerteln. 
„ „ Bylaw und Parengel, 


Tritt als Richter über einen Prieſter auf. 


S. W. I p. 3. gejtorben, 


wir eine Lücke für ſeinen Aufenthalt im Ermland 
vom 25. Mai 1292 — 17. Januar 1294 und 
treffen ihn 1293 in Kulmſee; und III 61700 
gehört vielleicht in den Anfang d. J. 1294. Oder 
dies Ereignis gehört in die 4) Lücke vom Anfang 
1294 bis 14. April 1296. 5) Wenn 1 105 das 


richtige Datum aufweiſt, jo ſcheint H. dann noch 
2mal außer Landes geweſen zu ſein. — Wenn wir 
nun ſehen, wie thätig er für ſein Ermland ſich im 


Lande gezeigt hat (darauf deutet das Itinerar und 
das ſoll auch unſere weitere Auseinanderſetzung 
zeigen), ſo dürfen wir annehmen, daß ein gleiches 
Intereſſe für die Koloniſation Ermlands ihn auf 
ſeinen Reiſen begleitete. 


B 
J 


tadibiblioihel Ther 


Der zweite Landesherr im Ermland war das 
Domkapitel. Juni 1260 war die Kathedrale im 
Bau. Aber in jener Fundationsurkunde des erm— 
ländiſchen Domkapitels (1 48) iſt kein Domherr 
genannt, vielleicht deswegen, weil Heilsberg zu weit 
vom Sitz der Domherren entfernt lag. Als Anſelm 
März 1261 Preußen verläßt, ernennt er zwar den 
Landmeiſter, nicht einen Canonicus zum Stellver— 
vertreter, aber ſchan am 20. Mai begegnen wir 
dem erſten (I 42), der fid) can. Brunsbergensis 
nennt nach dem Ort, der für die Kathedrale beſtimmt 
war, und dieſer ſpricht vom capituli consensus. 
Im Ganzen find für unſere Zeit folgende Ca- 
nonici genannt: 
1261 jl 42 
| Elbing. 
v. 1279 II 538 | Henricus praep., ) ſpäter ep. 
Henricus dec. 
M. Jordanus. 

1282 |I 59 
1282 I 61 


Henricus praep. 

Henrieus praep. 

Henricus dec.*) 

Livoldus Natang. archidiac. 
Godefridus pleb. in Elb. J) 
Johannes | 
| Wilhelmus et*) 

Johannes?) *) 

Henricus praep. 

Gotfridus pleb. Elb. 


Johannes 
Johannes 
1284 1 65 Johannes frater M. Jordani*) 
1284 I 57 Henricus praep. 
3 M. Jordanus pleb. de Retz*) 


[1280] Gotfridus pleb. Elbing 


Henricus ean. Brunsb. et pleb. 


1284 |] 
1286 |I 73 
| 


1286 |] 83 
7 | 


4. 


[1280] | 


1288 |I 54 


"y 


[1278] 


1289 
1057: 


| Levoldus arehidyaconns in 

| Natangia 

Johannes frater M. Jordani 

Johannes frater domini Gotfridi 
pleb. Elb. 

M. Arnoldus phisiens 

| Peregrinus 

| Peregrinus (enn. Brunsh.) 

|! Henrieus praep. 

Henricus. dee, 

Gotfridus pleb. in Elb. (nicht 
can. genannt)“) 

Levoldus arehidiaconus Nat. 

Henrieus praep. 

Henricus dev. 

Gotfridus Blb. pleb. 

Levoldus archidiac. Nat. 

Elb, 


Johannes frater Jordani ean. 


Johannes frater Gotfr. pl. 


Henricus praep. 

M. Jordanus 

| M. Johannes Romanus 

M. Ambrosius 

M. Henricus 

Johannes de Maydebureh”) 

| Ebirhardus*) °) %) "'otumque 
eapitulum.") 

Henrieus praep. 

| Gotlridus pleb. Elb. 

| Ebirhardus eantor 

Alexander 

Hermannus 


79—82| H. praepositus 


| Bertoldus dee, 

| Volquinus eust. 

| Ebirhardus cantor 
M. Jordanus 

| M. Jo. Romanus 


M. Ambrosius 


| Jo. de Meideburg 


Peregrinus 


| 


| 


| 


1290 


1290 


1294 


M^ 


Bertholdus de Sehonow 
(Schönenfelde) ") 


| Culmine 


Jo. Lemkinus 


| Bartholomeus 
Alexander 


| Hermannns “) 


5| Ebirhardus 
| Her 
86a) Henr. prep. 
| Bertoldus. dec. 
| Volkwinus eustos 
| M. Jordanus 
M. Ambrosius 
M. Johannes Rom. 
Ebirhardus cantor") 
SS Jo. Lemkinus 
| Alexander 
Her 
Ebirhardus “) 
90) Ebirhardus pleb. in Br.“) 
Alexander 
| Hermannus 
| 12) Jo. Lemkinus 
Alexander 
| Hermannus 
95 


9 


oo 


99 


M. Arnoldus (ohne can.)*) 


Ebr. 
Jo. Lemkinus 
Her 
Bar 


| Bertholdus dec. 
Henrieus eustos 
Volquinus scolastieus 
Ebirhardus cantor 
Lemkini 
Hermannus 

Jo. Lemkini 


Jo. 


Hermannus 


Henricus quondam rector i 


j| Ebirhardus in Brunsbere pleb. 


5! Hartmodus pleb. de Pitzin") 


Bartholomaeus 
Ehirhardus pleb. in Br. ) 
Bar 

Ebrh. pleb. in Br, 

Jo. Lemkynus 

Jo. Lemkini 

Henricus pleb, in Elb.®) 
Hermannus 

Bartholomeus 

Ebirhardus pleb. in Br. 
Volquinus pl. in Leslavia ) 
Pleb. Pilgerinus 

Jo. Lemkini 

Hermannus 

Jo. Lemkini 

Hermannus 
Bartholomaeus 
Ebirhardus pleb. in Br. 
Henricus pleb. in Elb. 
Henricus custos 
Ehirhardus cantor 
Hermannus 
Bartholomaeus 

Henricus eustos 
Hermannus 
Dartholomaeus 

Henricus eustos 
Ebirhardus cantor 

Jo. Lemkini 


| Herm. 


1297 101 
1297 102 
1297 103 
| 
1298| 105 
1300 109 | 
1300 110 | 
1301 111 
1301 121 


Bartholomeus 
Eberhardus episc. 
Henricus custos 
Hermannus 


! Bartholomeus 


1) Die Nennung des Domprobſtes jett 
aus eine größere Zahl von Domherren, die ſich auch 


in J 61 findet. 
2) Vielleicht 


— den in Brünn 


(H 


vor⸗ 


539) 


genannten Wilh. deeanus de Durens und Hen- 


rieus pleb. de 


Kevow. 


5) Da ber M. Jordanus hier fehlt, jo giebt 
es 1282 mindeſtens ſchon 8 Domherrn. 

4) Nach der Reihenfolge ift M. 
einer der älteſten Domherrn und iſt daher gewiß 
— M. Jordanus in I] 538 (a. 1279). Retz liegt 
bei Znaim in Mähren. Er kommt als Pfarrer von 
Retz auch nach 11 539 (a. 1279) in Brünn vor und 
wird durch Anſelm nach Ermland gekommen ſein. 
Ihm folgte hierhin ſein Bruder Johannes. 

5) 1280, welches Jahr im CDW ſteht, ijt 
weniger in Anſehung der genannten Domherrn, 
als der übrigen Perſonen“) falſch; dann liegt am 
nächſten, ſtatt Ixxx ^ inj? Kld.: Ixxx iij’ Kld. 


Jordanus 


zu leſen. 

6) Darnach ijt er vielleicht Schon m J ur. 59 
can. Der fehlende Titel ſetzt alſo nicht immer 
das Fehlen der Würde voraus. 

7) Die can. ſind bis auf Wilh., der überhaupt 
nur einmal vorkommt, genau — denen aus ur. 61. 
Weil hier Johannes Fleming nicht mehr seultetus de 
Brunsberg ift, gehört die Urkunde hinter ur. 56, 
nicht aber nach 1286; ſehr wahrſcheinlich in dies 
Jahr: da ſie mit 73, ebenfalls für Joh. Fleming, 
im Wortlaut oft übereinſtimmt und hier Eberhard, 
der von J. 76 an durch alle Urkunden (mit Aus⸗ 
nahme von 103 und 110) vorkommt, noch nicht 
genannt iſt. 

8) Wenn nur 
dann vorkommt, wenn kein Gotkridus vorhergeht, 
wonicht frater Gotfridi: jo ſcheint Johannes de 
Maydeburch = fr. Gotfridi zu jein.?) 
Dann find die beiden Brüder aus Maydebure. 
In jener Zeit (1288) wird in II 543, in einer 
Urkunde für Roſſen, ein Johannes de Maydebure 
als Ordensritter genannt. 

9) Schon in nr. 75 als Notar und Pfarrer 
von Braunsberg genannt. Es iſt der ſpätere 
Biſchof, und dieſer iſt aus Neiſſe zu Hauſe. 

10) Die genannten can. waren, wie in der 


Johannes de Maydebureh 


Jo. 


1) Darüber in III. (f. Schlußwort). 


2) So Wölky in einem Manuſcript 


| 
| 
| 
| 
| 


Urtunde angegeben ijt, nicht zugegen. Wenn nun 
das Kapitel genannt wird, ſo würde man alle 
Namen erwarten. Doch ſind einige ausgelaſſen. 
Denn ur. 54 gehört nach 76, da Eberhard hier 
eantor heißt, alſo Prälat geworden iſt; und dazu 
ſehen wir Alexander und Hermann hier zuerſt. 
Doch iſt Gotfried von Elbing in 76 nicht genannt. 
Damit wäre, was ſehr leicht geſchehen konnte, bei 
der Jahreszahl eine X ausgelaſſen. 

11) Es giebt ſoviele Orte des Namens Schönau 
und Schönfeld, daß wir für deſſen Heimat wenig 
Anhalt haben (Prov. Sachſen, Kgr. Sachſen, 
Schleſien, Böhmen, Mähren). 

12) In dieſen Urkunden ſehen wir eine Norm, 
von der wir ausgehen können, denn von den 
16 Domherrn, die ſein ſollten, finden wir 15. 
Wahrſcheinlich fehlte M. Arnoldus (I 57, 93), 
und dann wäre das Kapitel für das betreffende 
Datum vollzählig. 

13) als Notar zuletzt. 

14) Pisin — Bitſchin bei Gleiwitz. 

15) = Henricus custos in 98? = Henricus 
rector in Culmine 792 

16) Woclawek, alſo Kujawien. 

Wir haben alſo gefunden, daß 2 Domherrn 
ſicher aus Mähren ſind, 2 andere wahrſcheinlich 
2 ſind ſicher, 1 vielleicht aus Schleſien. 
Dieſe können durch Anſelm, aber auch durch 
Heinrich, den wir ja auch in jenen Gegenden 
finden, nach Ermland geführt fein. 2 Domherrn 
ſind aus Magdeburg her. Vielleicht haben auch 
Domherrn in ihrer Heimat Anſiedler für das 
Ermland geworben. — Biſchof Anſelm war Ordens— 
bruder. Es fällt uns bei ſeiner Vorliebe für den 
Orden auf, daß wir keinen unter den Domherrn 
als frater bezeichnet finden. Sollte er wirklich 
feinen Ordensbruder in das Domkapitel aufge— 
nommen haben? Der in nr. 42 genannte Herwieus 
can. Brunsbergensis et pleb. Elbingensis wird in 
nr. 44 sacerdos pleb. Elbingensis genannt. In 


daher; 


dieſer letzteren Urkunde ſind ſonſt nur Ordensritter 
genannt, unter ihnen auch ein sacerdos, Prieſter 


Z 


bruder. Liegt es da nicht nahe, ihn auch unter die 
Ordensbrüder zu rechnen und anzunehmen, daß man 
bei ihm das frater fortließ, weil er als Pfarrgeiſtlicher 
und Domherr aus der engern Verbindung mit dem 
Orden ausgetreten war? Sodaun war es auch ſehr 
unwahrſcheinlich, daß der Hochmeiſter für dieſe ſeine 
Urtunde zu einem außerhalb des Ordens ſtehenden 
Manne als Notar ſeine Zuflucht nehmen ſollte. 
Auch bei Johaun van Meideburg „vielleicht auch 
von feinem Bruder Gotfrid) haben wir nach den 
obigen Anmerkungen die Möglichkeit angenommen, 
daß er dem Orden angehörte. Treffen aber diefe 
Annahmen auch nur bei einem von ihnen zu, ſo 
könnte das frater auch bei andern fortgeblieben 
ſein, ſo daß wir nicht wiſſen, ob nicht noch mehr 
Ordensbrüder unter den Domberrn geweſen ſind. 
4. 

Im Juni 1280 gab A. ſeinem ermländiſchen 
Domkapitel feine Verfaſſung !) und wies zugleich auf 
die bereits vor ſich gegangene Dotierung hin: 
quasdam terras cum decimis jurisdiccione et 


aliis utilitatibus prout in literis super hoc 
conferimus. 
Das Capitel ſollte in Braunsberg ſeinen Sitz 
haben. Das in der Nähe gelegene Tafelgut Zagern 
ijt gewiß jhon zu den genannten Ländereien zu 
rechnen?), wie auch jhon damals Auſelm 
biſchöfliche Tafelgut Karwen ( der neuſtädter 
Feldmark) bei Braunsberg für ſich ausgewählt 
haben wird.“) Ob und wieweit das Mehlſacker 
Gebiet ſchon dem Kapitel zugewieſen war, iit fraglich. 


Sicher ſind wohl die Güter zwiſchen Narz und 


confectis plenius continetur 


das 


Baude erſt an das Kapitel gefallen, ſeitdem 
Frauenburg der Sitz deſſelben geworden war. 
Mindeſtens ſeit dem Jahre 1284 hören wir 


von einem Castrum dominae nostrae und bereits 
ſeit dem Jahre 1288 von einer Kathedrale daſelbſt. 
Kurze Zeit vorher, oder mindeſtens in dieſem 
Jahre ift die ÜÜberſiedelung des Kapitels nach 


1) CDW. I nr. 48. 
2) CDW. I ur. 78. 


3) CDW. I nr. 56 
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Hufen geben foll. 


dieſem Ort anzunehmen. Mit dem Jahre 1288 
treten wir in für das Kapitel geordnete Verhältniſſe 
ein. Deshalb wird auch mit dieſem Jahre die 
Dotation desſelben durch die Urkunde I 78 vom 
2. September 1288 geordnet. Die biſchöflichen Anord- 
nungen, die dieſem Datum voraufgingen, hatten nicht 
befriedigt: ſo ſollten jetzt Schiedsrichter darüber befinden. 

Nunmehr wird dem Kapitel die terra Wewa 
pleno jure, d. h. mit Herrſchaftsrechten überwieſen. 
Junerhalb der terra Wewa find 80 den Ber 
wandten des Biſchofs gehörige Hufen ausgenommen, 
wofür der Biſchof den Domherru andere 80 paſſende 
Dieje terra Wewa wird dem 
ſpätern Kammeramt Mehlſack im allgemeinen gleich 
geſtellt. Dann würde ſie nach Oſten und Weſten 
bis an die Kreisgrenze reichen, nach Norden lagen 
an der Grenze in Wewa Schöndamerau, 
Schwillgarben, Liebenau, Antiken, Mertensdorf und 
Hirſchfeld. Im Süden lief die Grenze zwiſchen 
den Dörfern Kl. Damerau, Stegmannsdorf, Agſtein, 
den Kirchſpielen Mehlſack, Heinrikau, Layß, Lichtenau, 
Frauendorf einerſeits, und den Dörfern Baſien, 
Kl. und Gr. Grünheide, den Kirchſpielen Wormditt, 
Migehnen, Reimerswalde andrerſeits hin.“) Waren 
Komainen und Millenberg urſprünglich nicht fapi- 
tuläriſch, und ſomit nicht zur terra Wewa gehörig, 
ſo ſcheint auch nach dem Grenzzuge Neuhof mit 
ſeinen 46 Hufen außerhalb der Wewa zu liegen: 
und daun ift die ſüdl. Grenze eine ganz einfache 
von Oſten nach Weſten ſich hinziehende Linie. Zu 
der Annahme, terra Wewa gleich dem 
Kammeramt Mehlſack iſt, hat eine Gloſſe Veran— 
laſſung gegeben, welche jagt: Wewa. ita fuit anti- 
Ob nun 


der 


daß die 


quibus tractus Melsaeceneis vocatus. 
vollkommen gleich dem 
„bliebe wohl noch eine 
Ferner ift es nicht bekannt, an 
welcher Stelle genannten 80 Hufen erſetzt 
worden find. Vielleicht find fie jon im ſpätern 
Kammeramt Mehlſack einbegriffen, ſo daß dieſe an 
der fraglichen Stelle für die terra Wewa in Ab 


tractus Melsaceensis 
Kammeramt Mehlſack ijt 
offene Frage. 


die 
R 


381. 


) Bender a. a. O. S. 


zug zu bringen wären. Andrerſeits bleibt zu 
unterſuchen, welche SO Hufen innerhalb der terra 


Wewa dem Biſchof verblieben. — 2) Werden 
dem Domkapitel überwieſen 60 Hufen intra 


terminos civitatis Brunsberg usque ad campum 
qui Aus 156 wiſſen wir, daß 
das Kapitel aus den Zeiten Anjelms Zagern beſaß. 
In dem Knorrwald beſaß Zagern bis vor kurzem 
Weiderecht, wofür es durch ein ca. Yo Hufe 
großes Stück Land abgefunden worden iſt. Zeigt ſchon 
dies eine Zuſammengehörigkeit Knorrwaldes 
mit Zagern, jo erſehen wir aus Urkunde I 159 
(1311), daß das Domkapitel die 7 Hufen Knorr— 
wald vergiebt. Nun hat Zagern gegen 42 Hufen. 
Kämen dazu die 7 Hufen Knorrwald, jo fehlten 
an der Summe von 60 Hufen noch 11. Sieht 
man ſich die Lage der Feldmarken an, ſo liegt es 
nahe, Fehlau für das fehlende Stück zu halten, 
welches 12 Hufen ausmacht. Dafür ſpricht, daß 
die Südgrenze von Fehlau und Knorrwald bis zu 
der Paſſarge und dem Stadtwalde eine gerade 
Linie bildet. haben die 60 Hufen ihre Be— 
grenzung im Oſten durch die Paſſarge, im Norden 
durch die Katzbach, im Weſten und Süden durch 
grade Linien. — Dieſes Zagern war als Tafelgut 
berechnet für den Sitz des Domkapitels in Brauns⸗ 
berg; als nun daſſelbe in Frauenburg ſeinen Sitz 
nahm, war in deſſen Nähe ebenfalls ein ſolches 
notwendig. Und ſo heißt es in der vorliegenden 
Teilungsurkunde, daß der dritte Teil zwiſchen Narz 
und Baude dem Kapitel zufallen ſollte, exceptis 
Quae 
tertia pars incipit a castro Dominae nostrae 
jaudam et 


dieitur Velowe. 


das 


des 


* 
Jetzt 


duodecim mansis Johannes Flamingi. 


et protenditur usque ad aquam 
recenti mari Hab per aseensum aqua Baudae. 
Dieſe eigentlichen Domländereien meſſen heute 61 
Hufen. Verſtand man unter der terra sita inter 
Narussam et Baudam alles Land weſtlich von der 
Baude, ſo war dieſes offenbar zu wenig; andernfalls 
durfte man die Südgrenze kaum über Dittersdorf 
und Heinrichsdorf hinaus ziehen: ſo daß dieſes 
inter in dem eigentlichſten Sinn gebraucht iſt. 


Die Schiedsrichter ſagen, daß dem Kapitel ex 
antiqua donatione ein Drittel des Bistums gebühre. 
Sollte mit dieſem Ausdruck vielleicht auf Anord 
nungen Anſelms hingewieſen ſein, oder vielmehr 
auf allgemein giltige Beſtimmungen? Jetzt beſaß 
das Domlapitel ca. 60 Hufen bei Frauenburg, 
ebenſo viele bei Braunsberg und dazu die terra 


Wewa. welche 9 . Meilen ausmacht. Mit den 
ca. 120 Hufen jind es aljo 9% [ Meilen, die 
der Biſchof als Drittel von ſeinen 77 bis 79 


Meilen abgab. Quod si eadem terra Wewa 
in mensuratione seu aestimatione sufficere non 
videbitur Capituli totali, 
defectus ex terris adjacentibus et competen- 


pro tertia parte 


Dominum suppleatur. 


behalten ſich vor usque ad 


tibus per Episcopum 
Die Schiedsrichter 
Carnisprivium (1289) auctoritatem arbitrandi 
super defectibus supplendis. In mensuratione 
war offenbar das lapituläriſche Gebiet zu klein; 
vielleicht genügte es aber in aestimatione, da ja 
erſt der Kreis Braunsberg und die Hälfte vom 
Heilsberger in der Koloniſation war, d. h. ca. 
25 30 ( Meilen. Für dies vermeintliche Drittel 
war das Kapitel der Landesherr und hatte hier die 
Herrſchaftsrechte bei der Koloniſation auszuüben. 
5. 

Wie weit die Herrſchaftsſphäre des Biſchofs 
und des Kapitels reichte, werden wir zum guten 
Teil erkennen, wenn wir darauf achten, wer die 
einzelnen Landſtücke zur Koloniſation ausgiebt: 

a. Der Biſchof in I nr. 


60 1282 Peythunen in der Wewa 


62 | 1282 Tüngen 

56 1284 Braunsberg 

64 1284 Kirſchienen und Palten, W. 
65 1284 Schreit, z. T. W. 

66 1284 Tromp 

67 1284 Kapkeim 

69 1284 Roſenort 

70 1285 Kalkſtein 

75 1287 Beberhof 

77 1287] Tüngen 


79 | 1289 Eldithen 
80/82 1289 | Schalmey 
81 1289 | Baſien und Schalmey 
54 1288 Santan 
84 | 1290 Stigehnen, W. 
8 | 1290 Schillgehnen 
86b. | 1290 Prolitten 
88 1291 | Regitten 
89 1292 Troben 
90 1292 Lemitten 
112 1294 Wecklitzmühle 
93 | 1294 Schwenkitten 
95 | 1296 Fehlau 
96 1296 Tiedmannsdorf 
98 1297 Rautenberg 
99 1297 Dittersdorf 
100 1297 Troben 
101 | 1297 Tromp 
102 | 1297 Regerteln 
105 | i297 Kuran 
105 | 1298 Bylau 


b. Stellvertreter des Biſchofs: 

n. 42, (1261, Wagten) Henricus Can. Brunsb. 

pleb. Elb. et vices gerens venerabilis patris. 
Domini Anselmi, Warm. ep. 

n. 59. (1282, Perwitten, W) Gotfridus pleb. 

Elb. et 

gerentes domini nostri Henrici Ep. w. 


de Johannes in Bransbere vices 


in terra 
ecclesie. 


c. Der 3Bijd)e] und das Kapitel: 


ur. 61 1282 Reichenbach in Schleſien 
57 1284 Körpen, W. 
73 1286 Vw. Klenau 
83 1286 Wuſen 


d. Das Kapitel: 


nr. 76 9. 8. 1287 Kl. Klauſſitten, W. 
86 u 1290 Nallaben, W. 

109 10. 11.1300 Tolksdorf, W. 
110 1300 Stabunken, W. 
111 1301 Demuth, W. ete. 


Dazu einige Bemerkungen: Ad a) Was den 


Ausdruck in den Urkunden unter a) anbetrifft, jo 
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nennt jih der Biſchof (von der Orthographie ab- 
geſehen): Henrikus dei gracia (nur nr. 67 divina 
miseratione) warmiensis ecclesie episcopus, ober 
mit fehlendem ecclesie: warmiensis episcopus 
(in drei Fällen ep. warm.), jo daß, wenn die 
erſtere Ausdrucksweiſe durch ſtärkere Zahlen ver- 
treten iſt, folgende Reihe entſteht: 60. 61. 62. 64. 
65. 57. 66. 67. 69. 70. 73. 83. 75. 77. 54. 
79. 80. 81. 82. 84. 85. 86b. 88. 89. 90. 93. 
112. 95. 96. 98. 99. 100. 101. 102. 103. 105. 
Vielleicht ließe ſich daraus ein Schluß auf die Perſon 
des Schreibers ziehen oder auf eine andere Anord- 
nung der Urkunde (85 iſt die Erneuerung einer 
älteren Urkunde). — 6 Urkunden (59, 60, 64, 65, 
84, 95!) zeigen, daß der Biſchof in kapituläriſchem 
Gebiet Land vergiebt. Die erſten 3 ſind aus den 
Jahren 1282 und 1284, wo man dem Domkapitel 
die terra Wewa noch nicht zugewieſen hatte, oder 
das Verhältnis noch unklar war. 84 ijt wahr: 
ſcheinlich falſch datiert!) und gehört ins Jahr 1284. 
Bei 95 muß man annehmen, daß das Kapitel dies 
Fehlau dem Biſchof nachträglich überlaſſen hat. 
Dann hätte jid) der Biſchof keine Eingriffe in die 
Rechte des Kapitels erlaubt. Daß aber die Ort⸗ 
ſchaften der Urkunde 59, 60, 64 nicht zur Wewa 
gehört haben könnten, iſt nicht anzunehmen, da ſie 
alle zu weit in der vermeintlichen Wewa liegen. 

Ad b) Wo der Biſchof vertreten wird, ift 
beidemal der Elbinger Pfarrer der Vertreter. In 
nr. 42 iff er can., in nr. 59 nicht can. genannt, 


wird es aber doch wohl geweſen fein. Donacio 
ad dominum episcopum pertinet consensu 


Capituli subsequente. Quia dominus episcopus 


non erat praesens hoe seripto sigillo meo 
signavi, ut — postmodum dictus — dominus 
Episcopus, quod suo nomine faetum esse 


noscitur, sui capituli consensu, ut decet requi- 
sito. collationem predictam legitimis muniat. 


instrumentis. Es ſucht aljo der Domherr bie 


D Worüber unter VII (I. 


werden wird. 


Schlußwort) geſprochen 


Rechte des Kapitels zuwahren. Der Biſchof ſei an 
die Zuſtimmung des Kapitels gebunden: Dies 
ſagt er in kurzem zweimal. In Wirklichkeit finden 
wir auch, daß bei den biſchöflichen Verſchreibungen 
es heißt: Capituli nostri Warmiensis accedente 


consensu üt nr. 60. 62. 65. 70. und mit dem 


Zuſatz libero in 83. 79—82. 93 — oder: de 
(eum) consensu nostri capituli 67. 75. 77. 85. 
S6b. 88. 95. 98. 103. 105, in nr. 54 de 


communi consensu et assensu nostri capituli. 
Dann wird von einer der Zuſtimmung voraus— 
gehenden Beratung geſprochen: 
consensu capituli in 56. 64. 66. 89. 90. 112. 
100, in 101 de consensu. consilio et induetu, 
in 95 und 102 


capituli de consensu 


de consilio et 


maturo habito consilio nostri 
ejusdem (seu fratrum 
und ſchließlich bona 


nostriqne de consensu 


nostrorum | canonicorum) 
deliberatione previa, 
capituli in 77. Ferner wird es geradezu aus- 
geſprochen, daß das Kapitel mit dem Biſchof 
zuſammen die Schenkung macht: in ur. 98 heißt 
es ex donatione nostra nostrique capituli und 
in 101 de communi faeta donacio, Die Zus 
ſtimmung ijf nicht angegeben in 84. 96. 99; in 
der letztern ijt dieſelbe durchs Siegel erſetzt. — 
Auch andere Männer werden zu Rate gezogen: 
Nostri capituli de consilio et consensu ratione 


et nomine eivitatis Brunsberg (56), de consilio 
capituli ceterorumque proborum virorum (99. 
100. 101), maturo eonsilio proborum virorum 
habito et consensu Capituli (105). Endlich 
Find auch bei der thatſächlichen Landaufteilung 
Domherrn und andere Männer zugegen: 95 limita- 
vimus presentibus canonicis nostris, 99 coram 
alis eeclesie 
101. 


sanonieis presentibus et aliis multis nostre 


nobis nostrisque canonicis et 


nostre feudalibus et  phasallis, nostris 
Ecclesie feodalibus et vasallis limitavimus, 
Ad 3) 4 Urkunden werden vom Biſchof und 
dem Kapitel gemeinſchaftlich ausgeſtellt: In nr. 61 
erforderte dies die Aufgabe eines Beſitztums an den 


Orden; in 57 gilt es jemand zu belohnen, der um 


die ganze Diözeſe jid) verdient gemacht hat; 73 
und 83 ijt für Verwandte des Biſchofs ausgeſtellt: 
er will fid) vor dem Vorwurf des Nepotismus pe- 
wahren. Aber 79 — 82 und 54 find ebenfalls 
ſür ſeine Verwandten ausgeſtellt, in denen der 
Biſchof allein über keine geringeren Beſitztümer 
verfügt. Aber 79 — 82 gehören ins Jahr 128, 
54 wahrſcheinlich ins Jahr 1288. Damals war 
die Thätigkeit des Biſchofs bereits jo anerkannt, 
daß er die genannte Befürchtung nicht mehr haben 
brauchte. Auch vergiebt er Ländereien, die ihm nach 
der geſchehenen (ur. 78) Teilung zuſtanden, wäh 
rend ſein Anteil vorher zweifelhaft blieb. Dies be— 
ſtärkt uns in der Annahme, daß 83 nicht ins 
Jahr 1289 gehört. Mit der Urkunde 73 ſtimmte 
jie oft wörtlich überein, ſodaß wir bei dem Datum 
Ixxx® IX? VI? Kl. entweder ſtatt IX IV tejen 
oder lieber annehmen möchten, daß IX und VI zu 
vertauſchen ſind. Dann würden 61. 73. 
früheren Zeit, 54. 79—82 der ſpäteren angehören. — 
Ahnlich wie vorher wird hier von der Zuſtimmung 
des Kapitels geredet: Ex communi consilio Capi- 


83 jener 


tuli et consensu facta donacio (57), capituli 


nostri consensu libero omnimode accedente 
(73, 83). — Von ben Domherren als Mitaus⸗ 


ſtellern der betreffenden Urkunden jind in denſelben 
nur einige erwähnt: in 61. 73. 
dechanus, 'Totumque capitulum; in nr. 57 prac- 


83 praepositus, 


positus, 7 eanonici, Totumque capitulum. 

Ad d) Für bie Yandverteilung des Kapitels 
ijt nur nr. 76 erwähnenswert, die vor dem 2, Sep- 
tember 1288 (nr. 78) liegt. Aber dieſe letztere 
Urkunde ſpricht über den Streit, der über eine be— 
reits geſchehene Teilung entſtanden iſt. Wenn nun 
in ur. 76 das Kapitel zuerſt ſein Herrſchaftsrecht 


in der Wewa geltend macht, ſo gehört die erwähnte 
Teilung vor den 9. Auguſt 1287 (ur. 76), und 
der Streit wird erſt beendet den 2. Sept. 1288.— 
Auch die Kapitelsurkunden ſprechen von der Be— 
ratung und Zuſtimmung des geſamten Kapitels: 
communi de consilio (76) nostri eapituli de 
consensu (110) capituli communi de consensu 


(111). — Als Ausſteller der Urkunden werden 
auch hier nicht alle Domherrn genannt. In 76 
der praepositus, 6 canonici, Totumque eapi- 
tulum; in 86a ber praep., dec., custos, 5 can., 
Totumque eeclesie capitulum. Da hier die 
Domherrn nicht vollſtändig genannt find, wie die 
Liſten ergeben, ſo iſt das totum nicht zuſammen⸗ 
faſſend, ſondern ergänzend. Ohne dieſes totumque 
capitulum wird dann in nr. 109 der custos, 
cantor und 2 can., in nr. 110 der custos, cantor 
und 3 can. genannt. 
6. 

Im Zuſammenhang mit den Herſcherrechten ſteht 
die Beſiegelung der Urkunden. a) Bei den 
biſchöflichen Urkunden unterſiegelt entweder der 
Biſchof allein oder auch noch das Kapitel dieſelben. 
Wenn letzteres durch ſtärkere Zahlen angedeutet wird, 
ſo haben wir folgende Reihe: 60. 62. 56. 64. 
65. 66. 67. 69. 70. 75. 77. 79-82. 54. 84. 
85. 86 b. 88. 89. 90. 112. 93. 95. 96. 98. 
99. 100. 101. 102. 103. 105. Bei 84 und 96 
fehlt auch die Zuſtimmung des Kapitels. 100 iſt 
von 89 (beide für Troben) abhängig. In 95 ſind 
dafür die Domherren bei der Teilung (allerdings 
auch in 99 und 101) anweſend. Bei 60. 84. 95 
fehlt das Siegel des Kapitels, trotzdem daß es ſich 
um kapituläriſches Gebiet handelt. Für 90. 112. 
95. 100 ijt der Biſchof an Ort und Stelle ge- 
weſen; ſo daß deswegen das Siegel des Kapitels 
fehlt. b) Die vices gerentes unterſiegeln in der 
nr. 59 als Ausſteller der Urkunden, nehmen aber 
noch das Siegel des Dompropſtes zu Hilfe. So 
wird auch in nr. 78 das Siegel des pomeſaniſchen 
Biſchofs benutzt. Es ſcheint aber noch mehr zur 
rechtmäßigen Giltigkeit zu gehören: Quin dominus, 
Spiscopus non erat presens, hoc seriptum sigillo 
meo signavi, ut postmodum... Episcopus, 
quod suo nomine faetum esse noscitur... colla- 


tionem predictam legitimis muniat instrumentis 
(wozu wohl aud) das Siegel gehört). e) In 61. 
57 und 73 finden wir das Siegel des Biſchofs 
und des Kapitels; in 83 unterſiegelt der Biſchof, 


2 


2 


: 


der Propſt, Dekan Totumque capitulum d) S6a- 
109. 110. und 111 find einfach vom Kapitel unter- 
ſiegelt. Doch 76 heißt es: Literam feeimus (se. 
canonici) sigillo eapituli roborari. Ego Ebir- 
hardus (als notarius) usque ad preseneiam do— 
minorum eanonicorum et Capituli meum Sigil- 
lum appossui singulare: wohl in Klauſſitten ſelbſt 
angefertigt; deshalb auch Preußen als Zeugen. Das 
ſoll doch heißen, daß Eberhard vorläufig, vor der 
Unterſiegelung durch das Kapitel, das ſeinige benutzt. 

Welche Bedeutung die Siegelung haben ſollte, 
erſieht man aus folgender Randbemerkung zu 77: 
Non apparet consensus capituli, quia sigillum 
capituli non est appensum: Daraus ijt wohl 
zu entnehmen, daß die Zuſtimmung des Kapitels 
in die Urkunde geſetzt wurde, aber erſt Giltigkeit 
erhielt durch das angehängte Siegel, und daß auch 
noch nicht das Siegel daran geweſen ſein braucht, 
wenn es auch in der Urkunde (wie 77) erwähnt wird. 

T. 

Schen wir mur noch nach, welche Beamten 
(officiales) nach unſeren Urkunden dem Biſchof 
und dem Capitel bei ſeiner Thätigkeit zur Ver— 
fügung geſtanden haben: 1) Als biſchöfliche camerarii 
finden wir in 59 (f. Perwilten) Dargelo, 67 
(Kapkeim) Sanderus, Nicolaus, 76 (Klauſſitten) 
Nicolaus quondam camerarius, Petrus tunc 
temporis camerarius, 38 (Regitten) Wernerus'). 
Qt in 59 ſtatt des falſchen camerario nicht 
camerarius, ſondern — i zu leſen, ſo gehören 
Sander deSyriene?), Sustide de Bardin?) Pundico 
de Melzak auch zu den Kämmerern, die hier nach 
ihrem Bezirk benannt ſind. Daß aber die Kämmerer 
zu den Stammpreußen gehört haben follen’), ſcheint 
mir mit Rückſicht auf die chriſtlichen Namen (bis 
auf Dargelo) nicht annehmbar. Sollten denn die 
Preußen beſonders geeignet geweſen ſein, die 
Domänen zu verwalten? — 2) Biſchöfliche Vögte 


1) Vielleicht der in 1316 genannte Verwandte Auſelms. 

2) Schilgehnen. — War ſpäter ein allodium des 
Kapitels im Mehlſackiſchen I nr. 213. 

3) Bender, Ermländiſche Säkularfeier 1872 S. 63. 


{advoeati) werden in 56 (Brulandus), in 75 
(Rapoto), in 2 Urkunden erwähnt, die auch im 
Wortlaut manche Ahnlichkeit zeigen. — Capituläriſcher 
Vogt iſt nach der Teilung (a. 1290) für Nallaben: 
Hermannus Scriptor, nach 109. 111 Christianus. 
Erwähnt fei hier, daß in 86a der can. Eberhardus 
proeurator capituli genannt wird. — 3) Als 
Dolmetſcher (interpres, tolke) finden wir in 67 
(Kapkeim) und 57 (Körpen) Johannes, nach 1 
156) einen Polen; in 86a Büch. wahrſcheinlich 
nur für das Capitel, ein Deutſcher; in 89 (Troben) 
biſchöflich, ebenfalls ein 
Deutſcher. — 4) Sprechen wir ferner vom capellanus 
und In der deutſchen Reichs- 
kanzlei war das Amt beider in einer Perſon ver— 
einigt. Auch in Pommern finden wir Gleiches: 
In I 92 wird ein ſolcher capellanus curie et 
erwähnt; und I 94 ijt manus 
domini H. capellani curie nostre ausgeſtellt. 
Wenn nun in unſerer ein Martinus 
capellanus und in 93 ein dominus Johannes 
Capellanus Curie nostre (epise.) genannt ift, 
jo haben wir uns mit Rückſicht auf das Gejagte 


Heinricus Lutmodus, 


notarius. 


eurie 


notarius per 


nr. 56 


unter dieſem Capellanus Curie nostre etwas 
1) Bender a. a. O. ©. 60 f. 
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weſentlich Anderes zu denken, als was wir heute 
unter „Hofkaplan“ verſtehen. In nr. 57 wird 
Eberhardus genannt und nr. iji 
per manus Ebirhardi pleb. in Brunsberg aus- 
geſtellt. Es könnte fid) nun noch fragen, welchen Ein- 
fluß der Notar auf die Form der Urkunden gehabt 
habe. — 5) Sodann wird in I 93 Arnoldus 
Sagittarius de Balga erwähnt. Von dieſem 
heißt es: In spadone eum balista deserviant 


notarius 75 


et nostras balistas veteres et confractas reparet 
refieiat apparatu. Si autem 
nullus ex heredibus artem patris didicerit, 
Hier fiebt man, daß der Name Sagittarius 
(Schütze) ſich auf die betr. Thätigkeit bezieht; er 
ift jpäter zum Eigennamen geworden. Ahnlich wird 
es wohl mit dem in ur. 59 genannten Hartmanus 
venator ſtehen. — 6) Nebenbei ſei hier noch als 
der letzte der im 13. Jahrhundert genannten Beamten 
der in nr. 57 genannten celerarius (= cellerarius 
— cellarius) genannt, zunächſt Kellermeiſter, dann 
mehr: Wirthſchafter oder Kämmerer der biſchöflichen 
Haushaltung.?) Er iſt aus angeſehenem Gejchlecht 
und wird ein Verwandter des 
Hundirthuben genannt. 


ac eum nostro 


Henricus de 


F 


Der beſchränkte Raum eines Programms ver- 
langt hier den Abſchluß. Vollſtändig ſoll dieſe 
Arbeit an einer anderen Stelle veröffentlicht werden 
und wird im weiteren folgende Punkte beſprechen: 


III. Die Anſiedler. 
1. Veranlaſſung zu Landverleihungen. 
2. Empfänger von Schenkungsurkunden. 
3. Sonſtige Anſiedler. 

IV. Das Land. 


1. Namen für Landgebiete. 
Campus. 


Ager, pratum, paseua, silva, palus. 


2 

) 

4+, Mansus, aratrum, nneus, 
5. Feldmaße. 


6. Art der Begrenzung [a) der Biſchof üt bei 
der Begrenzung zugegen, b) Art der Feldmeſſung, 
Meſſung nach longitudo und latitudo. 
d) Angaben nach dem Längenmaße, e) Flüſſe als 
Begrenzungsmittel, f) metae, granicae termini, 
gades, g) Preußiſche Namen für Grenzmale, 
h) Genaue Grenzangaben, i) Anwendung der 
Präpoſitionen bei Ortsbeſtimmungen, k) Unge- 
nauigkeiten, 1) (Faſt) gar keine Grenzangaben, 
m) ‚Ne lis et error valeat suboriri‘]. 
V. Gründungen. 
1. Fortſchreitende Anlagen von Ortſchaften. 
2. Städte. 
villae. 
Kirchen. 


€) 


BH 


MT 


1 
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Mühlen. 


tabernae. 
viae. 


Rechtsverhältniſſe. 


Verleihungen und Rechte [a) Größe der aus: 
gegebenen Felder, b) judicia majora und minora, 
e) Einzelne Rechtsbeſtimmungen dazu, d) Straßen: 
gericht, e) judicium hereditarium, f) Gerichts- 
gefälle, g) Überlaſſeue Geldeinkünſte, h) Jagd- 
recht, i) Fiſchereirecht, k) Anlage eines obstaculum, 
D einer Mühle, m) das Recht des Bergbaus, 
n) der Honiggewinnung, o) Marktrecht, p) lus 


ESS 


Vil. 


1 — 


p 


convertendi, q) hereditarium, r) locationis, 
s) praesentandi, t) Schankrecht, u) Lübiſches. 
v) Kulmiſches Recht, w) Einige allgemeine Rechts- 


angaben.] 


„ Veiftungen Ja) Freijahre, b) Servitium, c) Geld- 
abgaben, d) Wachsabgaben, e) Zahlungstermine. 


f) Kriegsdienſt.] 


Form der in Frage kommenden Urkunden. 
Formeln (beſonders Einleitung und Schluß). 
Pleonasmus. 

. galihe Datierung. 

. Orthographie. 


Schulnachrichten. 


J. Allgemeine Lehrverfaſſung. 


1. Überſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden derſelben 
beſtimmte Stundenzahl. 
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Religionslehre 


Deutſch 


Latein 


| 


Griechiſch 


Franzöſiſch 


: 
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Geſchichte und Geographie 


— 
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und Mathematit 


9 9 


< 
XJ 
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Naturbeſchreibung 


Phyſik 


| 

| 

| 

ND 
bo 


Schreiben 


Zeichnen 


Geſamtzahl 
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Rechnen | ; : | T — 
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2. MM der Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer. 
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= 
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Vorſchullehrer Wehr. 
| . 2 Singen | 

| 2 Naturb. 

| | | 2 Schreiben 


3. Überſicht über die während des abgelaufenen Schuljahres abjolvierten Penjen. 


Prima. 
Ordinarius: Der Direktor. 


1. Religionslehre. a) Katholiſche: Kirchengeſchichte von Karl dem Großen bis Luther nach Siemers. 
Einiges aus der Apologetik. Das Evangelium nach Matthäus im Urtext. Wiederholungen. 2 St. Matern. 
b) Evangeliſche: Lektüre des Römerbriefes im Urtext und der confessio Augustana: im Anſchluſſe daran 
das Hauptſächlichſte aus der Glaubens- und Sittenlehre nach Hollenberg. Wiederholung und Erweiterung 
des bisher Erlernten. 2 St. Krieger. 


2. Deutſch. Lektüre: Leſſings Laokoon, Goethes Egmont, Schillers Don Carlos und Anmut und 
Würde. Disponier- und Vortragsübungen. Aufſätze. Die Elemente der Logik. 3 St. Redner. 

Themata der deutſchen Aufſätze. 1. Die Laokoonsgruppe verglichen mit der Erzählung bei Vergil. 2. Auch die 
Natur führt uns zum Wahren, Guten, Schönen. 3. Der Prophet gilt am wenigſten in ſeiner Heimat. 4. Welt war ver 
loren, Chriſt ward geboren, freu' dich, fren’ dich, o Chriſtenheit (Klaſſenarbeit). 5. Willſt du getroſt durchs Leben geh'n: 
blick über dich; Willſt du nicht fremd im Leben ſteh'n: blick um dich; Willſt du dich ſelbſt in deinem Werte ſeh'n; blick 
in dich. 6. Zu ſeinem Heile iſt der Menſch ein Kind der Sorge (Klaſſenarbeit). 7. Charakteriſtik Egmonts. 8. Warum 
gehen ſo viele unſerer Hoffnungen nicht in Erfüllung? 9) Des Lebens Mühe lehrt uns allein des Lebens Güter ſchätzen. 
10. Nicht durch die Gewalt des Armes, ſondern durch die Kraft des Gemütes werden Siege erfochten. 11. Klaſſeuarbeit. 
Prüfungsarbeiten: Michaelis: Wie gelangte Rom zur Weltherrſchaft? Oſtern: Auch der Krieg hat fein Gutes. 
3. Latein. Cie. pro Sestio, off. I. Tacit. Germania; priv. Cie. de senectute, Liv. III. 
Hor. carm. II u. III. ep. II, 3. Grammatiſche und ſtiliſtiſche Wiederholungen, ſpeziell zur Aufſatzlehre. 
Exercitien, Extemporalien und Aufſätze. 8 St. Thurau. 

Themata der Aufſätze. I. a) Redditum Cyri solio Phrahaten Dissidens plebi numero beatorum Eximit virtus. 
b) Quod Sallustius dixit, concordia parvas res crescere, discordia maximas dilabi, Graecorum rebus comprobetur. 
2. Postrema duo rei publicae Romanae saecula et gloriae et turpitudinis plena fuisse. 3. Jllustrantur virtutes illac, 
quibus Horatius Romanos ad pristinam sanctitatem revocat. 4. Bonos cives a re publica defendenda aliorum 
calamitate non deterreri et Graecorum et Romanorum memoria comprobetur. Klaſſenaufſatz. 5. a) Recte Horatium 
dixisse, Homerum, quid virtus et quid sapientia posset, utile proposuisse nobis exemplar Ulixem. (Zugleich 
Abiturientenaufſatz.) b) Imperium Romanum quantum a quattuor primis regibus auctum sit, Livio auctore narratur. 
6. Cicero, quomodo faetum sit, ut expelleretur deinde revocaretur, 7. Quod Pyrrhus dixit, hydrae Romam non esse 
dissimilem, non semel comprobatum est. Klaſſenaufſatz. 8. Prudens futuri temporis exitum Caliginosa nocte premit 
deus. 9. Quod Cieero dixit, summi in patriam amoris signum esse certissimum patriae salutis causa ab ea cum 
summo suo dolore abesse velle, paucos esse secutos. (Zugleich Abiturientenaufſatz.) 10. Klaſſenauſſatz. 


4. Griechiſch. Platon. Apologie. Hom. Jliad. VIII—XVIII. Sophocl. Oedip. rex. Demosth. 
orat. Olynth. I. u. II; ſchriftliche Arbeiten; Wiederholung einzelner Abſchnitte der Granmatif; Extem— 
porieren. 6 St. Prill. 


5. Franzöſiſch. Nouvelles pittoresques (Göbel VIII). — Racine Athalie. Wiederholung 
und Erweiterung des grammatiſchen Penſums nach Knebels Grammatik; schriftliche Übungen. 2 St. 
Der Direktor. 


6. Hebräiſch. Formenlehre und Syntax nach Vojen. Lektüre: I. Sam. c. 16—31; Ps. 27, 42, 
49, 77, 91, 130, 1, 2, 8. 2 St. Matern. 
7. Geſchichte und Geographie. Geſchichte des Mittelalters. Wiederholungen aus der Geſchichte 
der Altertums und der neueren Zeit nach Steins Handbuch; Wiederholungen aus der Geographie mit 


beſonderer Berückſichtigung Mitteleuropas nach Daniels Leitfaden. 3 St. Der Direktor. 


8. Mathematik. Wiederholungen; Kettenbrüche und ihre Anwendung zur Berechnung von Irrational— 
zahlen und zur Löſung diophautiſcher Gleichungen; Ergänzungen und Erweiterungen der Planimetrie; 
Trigonometrie. Lehrbücher von Koppe. 4 St. Tietz. 

Aufgaben für das Abiturienten⸗Examen. a) Herbſttermin 1884. 1. Zwei gleich große Elfenbeinkugeln A und B 
bewegen fid) mit verſchiedenen Geſchwindigkeiten in geradem Stoße gegen einander, A von C nach D und B von D nach C. 


30 


Die Bewegungen beginnen gleichzeitig, und als die Kugeln in E zuſammentreffen, hat A 0,9 Meter mehr zurückgelegt als B. 

Nach dem Zuſammenſtoß in E gehen die Kugeln in verwechſelten Geſchwindigkeiten nach den Ausgangspunkten zurück, wobei 
„Dem. ge! J j 9 gang rd 

A 0,75 Sekunden braucht, um wieder nad) C, und B 0,12 Sekunden, um wieder nach D zu kommen. Wie weit ift C von 


D entfernt? — 2. Die Summe der Winkel @ und P eines Dreiecks ift gleich 969 34^ 48^ und von den dieſen Winkeln 
gegenüberliegenden Seiten ijt a dreimal fo groß als b. Wie groß find die Winkel & und B? — 3. In einen Kreisausſchnitt 
einen Kreis zu zeichnen, welcher die beiden Radien und den Bogen des Kreisausſchnitts berührt. — J. Eine Kugel, deren 


Radius r gegeben, wird durch eine Ebene geſchnitten, deren Abſtand vom Mittelpunkte der Kugel gleich a iſt. Wenn man 
den entſtandenen Kugelkreis als gemeinſchaftliche Grundfläche und ſeine beiden Pole als Spitzen zweier Kegel nimmt: Wie 


groß find Volumen und Oberfläche des entſtandenen Doppelkegels? r — 5 und a 4. b) Oſtertermin 1885. 1. Einen 
gegebenen Kreis durch zwei konzentriſche Kreiſe jo in drei Teile zu teilen, daß ſich der innere Kreis zu den darauf folgenden 
Ringen wie 1:2: 3 verhält. — 2. Folgende Gleichung zu löſen: 

lou AI. up ou . — . Die Winkel x und y ous folgender Gitdpuge 
x+2 x+3 x J- 4 x 4-6 x+7 x+8 . 3. Die Winkel x und y aus folgenden Gleichungen 
zu berechnen: x — y = 290 21“ 18"; cos ?x + cos 2) 1,1778. 4. Ein Punkt P hat vom Mittelpunkt einer 


Kugel, deren Radins 10 Meter ift, einen Abſtand von 15 Meter. Zieht man an einen größten Kugelkreis, in deſſen Ebene 
der Punkt P liegt, von dieſem Punkte zwei Tangenten und läßt den Kugelkreis um die durch P gehende Zentrale rotieren, 
ſo beſchreibt der zwiſchen den Berührungspunkten der Tangenten enthaltene kleinere Kreisbogen eine Kalotte. Man ſoll dieſe 
Kalotte und den entſprechenden Kugelabſchnitt berechnen. 


9. Phyſik. Mechanik. Lehrbuch v. Koppe. 2 St. Tietz. 


Ober-Sekunda. 


Ordinarius: Oberlehrer Dr. Prill. 


1. Religionslehre. a) Katholiſche: Die Lehre von den Gnadenmitteln der katholiſchen Kirche nach 
Dubelmann. Die zweite Periode der Kirchengeſchichte nach Siemers. Einige Kapitel aus dem Evangelium 
des h. Johannes im Urtext. 2 St. Matern. p) Evangeliſche: Altteſtamentliche Bibelkunde im 
Anſchluß an die Lektüre ausgewählter Abſchnitte aus den geſchichtlichen, poetiſchen und prophetiſchen Büchern 
es A. T.; alte Kirchengeſchichte nach Hollenberg. Wiederholungen. 2 St. Krieger. 

2. Deutſch. Klaſſenlektüre: Schillers: Die Jungfrau von Orleans, Göthes: Iphigenie auf 
Tauris, Auswahl lyriſcher Gedichte; wichtige Abſchnitte aus der Litteraturgeſchichte; Disponierübungen, 
Übungen im mündlichen Vortrag. 2 St. Prill. 

Themata der deutſchen Auſſätze: 1) Warum ijt Hannibals Alpenfbergang ſo bewunderungswürdig? 2) Arbeit iſt 
des Lebens Balſam, Arbeit iſt der Tugend Quell. 3) Klaſſenarbeit: Eine edle Himmelsgabe iſt das Licht des Auges. 
f) Fortſchritt der Handlung der erſten drei Akte in Schillers Jungfrau von Orleans. 5) Welche Vorteile und Nachteile 
brachte den Griechen die Zerſplitterung ihres Landes in verſchiedene Staaten? 6) Klaſſenarbeit: Kenntniſſe der beſte Reichtum. 
7) Beſchreibung der Fama nach Vergils Aeneis IV, 175 ff. und Ovids Metamorphoſen XII, 50 ff. 8) Daß wir Menſchen 
nur find, der Gedanke beuge das Haupt dir, doch daß Menſchen wir find, hebe dich freudig empor. 9) Durch welche 
Gründe ſucht M. Junius den Senat zur Loskaufung der von Hannibal nach ber Schlacht bei Kannä gefangenen Römer zu 
bewegen und durch welche T. Manlius Torquatus dieſe zu verhindern? 10) Klaſſenarbeit. 


3. Latein. Cie. de imp. Cn. Pompei. Livius lib. XXII. Sallust Catilin. privatim; grammat. 
Repetitionen; Überſetzen aus Süpfle. Exercitien, Extemporalien, 5 Aufſätze. Vergil IN und IV. 8 St. Prill. 

4. Griechiſch. Xenoph. Hellen. VI und VII mit Auswahl, Herodot. I und II mit Auswahl, 
Lysias Rede gegen Eratosthenes. Abſchluß der ganzen Syntax, nach Seyffert⸗Bamberg Hauptregeln der 
Griech. Syntax. Wiederholungen aus dem Gebiete der Formenlehre und der Syntax. Exercitien und 
Extemporalien wöchentlich abwechſelnd. 5 St. Thurau. Hom. Od. X—XXII. Der Direktor. 
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5. Franzöſiſch. Thiers Bonaparte en Egypte et en Syrie. Corneille le Cid. Wiederholungen 
aus der Grammatik, Überſetzen aus Höchſtens Übungen, ſchriftliche Arbeiten. 2 St. Der Direktor. 


6. Hebräiſch. Die Formenlehre nach Voſen. Überſetzung einiger Übungsſtücke aus Vojen und der 
erſten Kapitel des Exodus. 2 St. Matern. 


T. Geſchichte und Geographie. a) Römiſche Geſchichte bis zur Auflöſung des weſtrömiſchen 
Reiches. Wiederholung aus den Penſen der vorhergehenden Klaſſen, mit beſonderer Berückſichtigung der 
brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. Steins Handbuch. 2 St. b) Geographie Europas außer Mittel 
europa, Wiederholung der außereuropäiſchen Erdteile nach Daniels Leitfaden. 1 St. Der Direktor. 

8. Mathematik. Wiederholungen; Gleichungen vom zweiten Grade und ſolche höheren Gleichungen, 
welche fic) auf quadratiſche zurückführen laſſen; Logarithmen, logarithmiſche Gleichungen; Zinſeszinsrechnung, 
arithmetiſche und geometriſche Reihen, Rentenrechnung; Ahnlichkeit, Ausmeſſung der geradlinigen Figuren 
und des Kreiſes; Trigonometrie bis zur Berechnung des rechtwinkligen und gleichſchenkligen Dreiecks 
einſchließlich. Lehrbuch von Koppe. 4 St. Tietz. 


9. Phyſik. Elektrizität. Lehrbuch von Koppe. 2 St. Tietz. 


Unter-Sekunda. 


Ordinarius: Oberlehrer Thurau. 
1. Religionslehre. Mit IIA verbunden. 


2. Deutſch. Lektüre: Schillers Wilhelm Tell und Maria Stuart, Leſſings Minna von Barnhelm 
und einige Gedichte, beſonders kulturhiſtoriſchen Inhalts, nach Deycks Leſebuch. Das Hauptſächlichſte aus 
der Lehre von den Figuren und Tropen und der Lehre vom Drama. Kurze Lebensabriſſe von Klopſtock, 
Leſſing, Wieland, Herder, Göthe und Schiller. 2 St. Dombrowski. Folgende Themata ſind 
behandelt worden: 

1) Adhuc tun messis in herba est. 2) Die Macht des Goldes. 3) Welche äußeren Umſtände haben die geiſtig 
Bildung der Griechen befördert? 4) Tell und Geßler (Klaſſenarbeit). 5) Gedankengang in Schillers Wilhelm Tell 
6) Bedeutung des Ackerbaus. 7) Wie weit wird die Handlung in Schillers Maria Stuart im J. Akt geführt? (Klaſſen 
arbeit). 8) Ein Verſuch, die Balladen Schillers nach ihrer Zuſammengehörigkeit zu ordnen. 9) Inwieweit wird im J. Akte 
der Minna von Barnhelm der Charakter Tellheims geſchildert? 10) Klaſſenarbeit. 

3. Latein. Liv. I, Cicer. in Catil. I—IV, privatim Liv. II. Wiederholung und Vervoll— 
ſtändigung der Syntax nach, Seyfferts lateiniſcher Grammatik, ſtiliſtiſche und ſyntaktiſche Erweiterungen, 
nach Bedürfnis der Lektüre; Überſetzungen aus Süpfle, Exercitien und Extemporalien wöchentlich abwechſelnd. 
6 St. Thurau. — Vergil I und II, einzelnes memoriert. 2 St. Lindenblatt. 

4, Griechiſch. Xenoph. Anab. IV und V. Hellen. I und II. Wiederholung der Formenlehre. 
Syntax des Artikels, der Kaſus, der Pronomina nach Seyffert-Bamberg Hauptregeln der Griech. Syntax. 
Exercitien und Extemporalien wöchentlich abwechſelnd. Homer Odyss. I. IX. X. XI. z. T. 7 St. 
Reiter. 

5. Franzöſich. Erekmann-Chatriau, histoire d'un conserit de 1813. Gebrauch und Folge 
der Zeiten; Konjunktiv, Infinitiv, Particip; Inverſion; Artikel; Gebrauch der Kaſus und der Kaſus 
präpoſitionen; Überſetzen aus Höchſten; ſchriftliche Arbeiten. 2 St. Chlebowski. 

6. Hebräiſch. Mit IIA verbunden. 

7. Geſchichte und Geographie. Alte Geſchichte mit Ausſchluß der römiſchen nach Stein. 
Wiederholungen aus dem Penſum der Tertia. 2 St. Geographie Griechenlands und Italiens. Geographie 
der außereuropäiſchen Erdteile nach Daniels Leitfaden. 1 St. Redner. 

8. Mathematik. Wiederholungen. Gleichungen vom erſten Grade mit mehreren Unbekannten. 
Gleichungen vom zweiten Grade mit einer Unbekannten und einige Gleichungen, welche ſich auf Gleichungen 
zweiten Grades zurückführen laſſen. Kreislehre. Lehre von der Gleichheit der Figuren. Lehrbuch von 
Koppe. 4 St. Mey. 

9. Phyſik. Magnetismus und Wärme. Lehrbuch von Koppe. 2 St. Mey. 
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Ober-Tertia. 


Ordinarius: Gymnaſiallehrer Chlebowski. 


1. Religionslehre. a) Katholiſche: Die Quellen der katholiſchen Religionslehre und kurze Inhalts 
angabe der einzelnen Bücher der h. Schrift; ferner die Lehre von Gott und ſeinen Eigenſchaften, von der 
Schöpfung und Erlöſung nach Dubelmaun. 2 St. Matern. b) Evangeliſche: Lektüre der Apoſtel 
geſchichte, und im Anſchluß daran das Hauptſächlichſte über die Ausbreitung und Ausgeſtaltung der 
chriſtlichen Kirche in den erſten Jahrhunderten, Ordnung des ſonntäglichen Gottesdienſtes und des 
Kirchenjahres; das 4. und 5. Hauptſtück nach Hollenberg; Pſalmen, Kirchenlieder und Sprüche. 2 St. 
Krieger. 

2. Deutſch. Erklärung poetiſcher und proſaiſcher Muſterſtücke aus dem Leſebuche von Schulz. 
Vortragsübungen. Wiederholung und Erweiterung der Satz- und Interpunktionslehre. Disponierübungen. 
Aufſätze (Beſchreibungen, Schilderungen, Behandlung von Sprüchwörtern). 2 St. Klein. 


3. Latein. Caes. bell. gall. IV — VII. Wiederholung und Beendigung der Syntax, verbunden 
mit entſprechenden mündlichen Überſetzungen aus Oſtermann's Übungsbuch; ſchriftliche Arbeiten. 7 St. 
Chlebowski. Ovid. IV- VIII (mit Auswahl) 2 St. Lindenblatt. 


4. Griechiſch. Xenoph. Anab. ] und IJ. Wiederholung der frühern grammatiſchen Penſa; die 
unregelmäßigen Verba (Grammat, v. Franke-Bamberg); mündliches Überſetzen aus Halm II; ſchriftliche 
Arbeiten. 7 St. Klein. 

5. Franzöſiſch. Voltaire. Charles XII. roi de Suede (Geb. XXXVI); Wiederholung der 
Formenlehre; Gebrauch und Folge der Zeiten; Konjunktiv, Infinitiv; Überſetzen aus dem Deutſchen; 
ſchriftliche Arbeiten. 2 St. Chlebowski. 


6. Geſchichte und Geographie. a) Neuere deutſche Geſchichte bis 1615. Brandenburgiſche und 
preußiſche Geſchichte bis 1618. Die weitere deutſche Geſchichte mit beſonderer Berückſichtigung der preußiſchen 
bis 1811. Wiederholung der deutſchen Geſchichte des Mittelalters. Nach Pütz, Grundriß der deutſchen Geſchichte. 
2 St. Dombrowski. b) Geographie von Europa mit Ausnahme von Mitteleuropa. Repetition der 
Geographie von Belgien, Niederlande, Schweiz und Oſterreich-Ungarn. Einzelnes aus der Geographie 
von Deutſchland bei Gelegenheit des Geſchichtsunterrichts. 

7. Mathematik. Kongruenz der Dreiecke, Lehre vom Viereck; Potenzen mit gebrochenen und 
negativen Exponenten, Ausziehen der Quadrat- und Kubikwurzel, Gleichungen vom erſten Grad mit einer 
Unbekannten. Lehrb. v. Koppe. 3 St. Tietz. 


8. Naturbeſchreibung. Mineralogie und die einfachſten Lehren aus der Geologie nach Schillings 
Naturgeſchichte. 2 St. Dombrowski. 
Unter -Tertia. 


Ordinarius der erſten Abteilung: Oberlehrer Lindenblatt. 
Ordinarius der zweiten Abteilung: Wiſſenſchaftl. Hülfslehrer Dr. Reiter. 


1. Religionslehre. a) Katholiſche: Die Quellen der katholiſchen Religionslehre und kurze Inhalts— 
angabe der einzelnen Bücher der h. Schrift; ferner die Lehre von Gott und ſeinen Eigenſchaften, von der 
Schöpfung und Erlöſung nach Dubelmann. 2 St. Matern. b) Evangeliſche: Lektüre der Apoſtel 
geſchichte, und im Anſchluß daran das Hauptſächlichſte über die Ausbreitung und Ausgeſtaltung der chriſtlichen 
Kirche in den erſten Jahrhunderten, Ordnung des jonntäglichen Gottesdienſtes und des Kirchenjahres; das 
4. und 5. Hauptſtück nach Hollenberg; Pſalmen, Kirchenlieder und Sprüche. 2 St. Krieger. 
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2. Deutſch. Erklärung poetiſcher und proſaiſcher Muſterſtücke aus dem Leſebuch von Schulz. 
Auswendiglernen von Gedichten. Wiederholung und zuſammenfaſſende Überficht der Satzlehre. Im 
Anſchluß daran Interpunktionslehre. Disponierübungen. Aufſätze. 2 St. Coet. A. Dombrowski, 
Coct. B. Reiter. 

3. Latein. Caesar De bell. Gall. I-III. Wiederholung und Erweiterung der Kaſuslehre. Die 
vehre von den Tempora. Das Totioenbight aus der Moduslehre (Grammatik von Ellendt⸗Seyffert). 
Mündliches Überſetzen aus Oſtermanns Übungsbuch. Wöchentliche ſchriftliche Arbeiten. 7 St. Coet. A. 
Lindenblatt, Coet. B. Reiter. Ovid: Auswahl I—V. Verslehre nach Ellendt-Seyffert, Anhang 1. 
2 St. Chlebowski. 

4. Griechiſch. Die regelmäßige Formenlehre bis zum verbum auf pe nach Franke-Bamberg. 
Überjegen aus Jacobs veſebuch und Halms Übungsbuch. Wöchentliche ſchriftliche Arbeiten. 7 St. Coet. A. 
Lindenblatt, Coet. B. Reiter. 


5. Franzöſiſch. Rollin hommes illustres de l'antiquité; Wiederholung der früheren grammatiſchen 
Penſen, die unregelmäßigen Verba nach Knebels Grammatik. Überjegen aus Höchſtens Übungen. Schriftliche 
Arbeiten. 2 St. Coet. A. Prill, Coet. D. der Direktor. 

6. Geſchichte und Geographie. Deutſche Geſchichte bis zum Ende des Mittelalters. Geſchichte des 
Deutſchordenslandes bis 1525. Wiederholungen aus dem Penſum der Quarta. 2 St. Geographie von 
Mitteleuropa nach Daniels Leitfaden der Geographie. 1 St. Redner. 

7. Mathematik. Wiederholung der gemeinen und der Dezimalbrüche; Buchſtabenrechnung; Potenzen 
mit ganzen und poſitiven Exponenten; von den Linien, Winkeln, Parallellinien und Dreiecken bis zur 
Kongruenz derſelben. Lehrbuch v. Koppe. 3 St. Coet. A: Tietz. Coet. B: Mey. 

S. MNaturbeſchreibung. Im Sommer Botanik, im Winter Säugetiere und Vögel nach Schilling. 


2 St. Mey. 


Quarta. 
Ordinarius: Wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Klein. 

d Religionslehre. a) Katholiſche: Ausführliche NUR des Diözeſankatechismus von Deharbe 
und der bibliſchen Geſchichte von Mey. Das n aus der Geographie von Paläſtina. 2 St. 
Matern. b) Evangeliſche: Zuſammenhängende Darſtellung der bibl. Geſchichte des A. T. bis zur 
Makkabäerzeit nach Preuß; Geographie Paläſtinas; Reihenfolge der bibl. Bücher; Erklärung des dritten, 
Erlernung und kurze Erklärung des 4. und 5. Hauptſtückes nach Weiß Katechismus. Bibelſprüche und 
Kirchenlieder. 2 St. Krieger. 

2. Deutſch. Erklärung poetiſcher und proſaiſcher Stücke aus dem Leſebuche von Schulz; Erlernung 
einiger Gedichte. Satz- und Interpunktionslehre; alle 3 Wochen einen Aufſatz. 2 St. Redner. 

3. Latein. Wiederholung der „Formenlehre; Caſuslehre (nach Ellendt— Sollen; mündliches Über- 
ſetzen aus dem Überſetzungsbuch von Oſtermann; ſchriftliche Arbeiten. Lektüre: 12 Biographien aus Corn. 
Nep.; ausgewählte Fabeln aus Phaedrus I—IV. 9 St. Klein. 

4, Franzöſiſch. Grammatik und Übungsbeiipiele nach Plötz' Elementarbuch (Lektion 74 bis zu Ende); 
orthographiſche und ſonſtige ſchriftliche Übungen; ſeit Michaelis die unregelmäßigen Verba nach Knebel und 
Lektüre des Télémaque v. Fénelon. 5 St. Krieger. 

5. Geſchichte und Geographie. a) Geſchichte des Altertums nach Welters Weltgeſchichte. 
Geſchichtstabellen nach verſchiedenen Rückſichten wurden angeordnet. 2 St. Dombrowski. b) Geo⸗ 
graphie der außereuropäiſchen Erdteile nach Daniel. Zuſammenſtellung des bis dahin Gelernten aus der 
mathematiſchen und phyſiſchen Geographie. Als Erläuterungen zum Unterricht Zeichnungen an der Schul- 
tafel. 2 St. Dombrowski. 
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6. Mathematik. Wiederholung ber gemeinen und Dezimalbrüche; Zins, Geſellſchafts-, Termins 
und Miſchungsrechnung. Ausgewählte Sätze über Linien, Winkel und Dreiecke bis zur Kongruenz 
derſelben. St. Klein. 

7. Naturbeſchreibung. Im Sommer Botanik; im Winter Säugetiere und Vögel nach Schilling. 
2 St. Krieger. 

Zeichnen. Zeichnen nach Einzelvorlagen, enthaltend Landſchaften, Ornamente, Figuren. 2 St. 
Goldhagen. 


Quinta. 


Ordinarius: Gymnaſiallehrer Mey. 


1. Religionslehre. a) Katholiſche: Die Lehre vom Glauben und von den Gnadenmitteln der 
katholiſchen Kirche nach dem Diöz jejonfatecjismus von Déharbe. Bibliſche Geſchichte des N. T. von der 
Auferſtehung Jeſu bis zum Schluß und das A. T. von Anfang bis zur Geſchichte der Richter nach Mey. 
2 St. Matern. b) Evangeliſche: Bibl. Geſchichte des N. T. nach Preuß; Erklärung des zweiten, 
Erlernung des dritten Hauptſtückes nach Weiß Katechismus; Bibelſprüche und Kirchenlieder. 2 St. Krieger. 

2. Deutſch. Vejez und Vortragsübungen; der einfache Satz und einige Teile aus der Lehre vom 
zuſammengeſetzten Satz; die Konjunktionen; Interpunktionslehre; orthographiſche und ſonſtige ſchriftliche 
Übungen. 2 St. Chlebowsti. 

3. Latein. Wiederholung und Befeſtigung der regelindpigen Formenlehre. Unregelmäßige Verba. 
Aceusativus cum infinitivo, Abl. abs. Übungsſtücke aus Oſtermann, ſchriftliche Arbeiten. 9 St. Mey. 


4. Franzöſiſch. Grammatik und Übungsbeispiele nach Plötz' Elementarbuch (Left. 1— 73); ortho 
graphiſche und ſonſtige ſchriftliche Übungen. 4 St. Chlebowski. 


5. Geographie und Geſchichte. a) Geographie von Europa, eingehender von Mitteleuropa. 
Entwurf von Kartenſtizzen an der Schultafel und auf dem Papier. 2 St. Dombrowski. b) Wieder 
holung griechiſcher Sagen. Einige deutſche Sagen. Der für VI. gültige Stoff an wichtigen Daten aus 
der Weltgeſchichte wurde hier vermehrt, in Zuſammenhang gebracht und erläutert. Anlegung von Geſchichts 
Tabellen. 1 St. Dombrowski. 


6. Rechnen. Die vier Spezies in gemeinen und Dezimalbrüchen und Anwendung derſelben auf 
die bürgerlichen Rechnungsarten. 4 St. Goldhagen. 

7. Naturbeſchreibung. Im S 

8. Schreiben. Deutſche und lateiniſche Kurrentſchrift; Rundſchrift nach Sönnecken. 2 St. 
Chlebowski. 

9. Zeichnen. Zeichnen von gerad- und krummlinigen Figuren, Ornamenten und Pflanzenteilen, nach 
Vorlagen von Hertzer und Wendler. 2 St. Goldhagen. 


ommer Botanik, im Winter Vögel. 2 St. Goldhagen. en 


Serta. 


Ordinarius: Gymnaſiallehrer Redner. 


1. Religionslehre. a) Katholiſche: Die Lehre vom Glauben und von den Geboten nach dem 
Diszeſantatechismus von Deharbe. Bibliſche Geſchichte des N. T. bis zur Auferſtehung Jeju nach Mey. 
3 St. Matern. b) Evangeliſche: Bibl. Geſchichte des A. T. bis zur Königszeit und die zum Ver⸗ 
ſtändnis der chriſtl. Hauptfeſte erforderlichen bibl. Geſchichten des N. T. nach Preuß; Erklärung des 
erſten, Wortlaut und kurze Erklärung des zweiten Hauptſtückes nach dem kleinen Katechismus v. Weiß; 
Lieder, Sprüche und Gebete. 3 St. Krieger. 
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2. Deutſch. In der Orthographie wurden die $8 26, 13 16, 20—22 beſonders durch 
wöchentliche Diktate geübt. Erkenntnis der Redeteile im Anſchluß an den lateiniſchen Unterricht. Die Lehre 
vom einfachen Satz. Bildung von Sätzen als häusliche Arbeiten. Die einfachſten Lehren der Interpunktion. 
Erklärung von Leſeſtücken nach Form und Inhalt. Auswendiglernen von Gedichten. 3 St. Dombrowski. 


k 3. Latein. Regelmäßige Formenlehre nach Ellendts Lat. Schulgrammatik. Überſetzung von 
UÜbungsſtücken aus Oſtermann. Schriftliche Arbeiten. 9 St. Redner. 


4. Geographie und Geſchichte. a) Einige einfache Lehren aus der mathematiſchen Geographie. 
Grundbegriffe aus der phyſiſchen Geographie wurden erlernt an den Erſcheinungen in der Heimat. Genauere 
Kenntnis von Oft- und Weſtpreußen, ſodann das Hauptſächlichſte aus der Geographie des übrigen 
Deutſchlands. In Verbindung damit Einführung in das Verſtändnis des Kartenbildes und Entwürfe von 
Kartenſtizzen an der Schultafel. 2 St. Dombrowski. b) Griechiſche (und römiſche) Sagen im allge— 
meinen nach Schulz' Leſebuch. Einige wichtige Daten aus der Weltgeſchichte wurden erläutert und einge 
prägt. Anlegung von Gejchichtstabellen. 1 St. Dombrowski. 

5. Rechnen. Die vier Spezies mit benannten Zahlen; Rechnen mit gemeinen und Dezimalbrüchen. 
4 St. Goldhagen. 

6. Naturbeſchreibung. Im Sommer Pflanzen, im Winter Säugetiere. 3 St. Behr. 

7. Schreiben. Stufenweiſe Übungen im Schönſchreiben, Einüben der deutſchen und lateiniſchen 
Schrift und der arabiſchen und römiſchen Ziffern. In der Vorſchule nach Vorſchrift des Lehrers, in 
Sexta nach den Vorſchriften der Henzeſchen Schreibhefte. 2 St. Behr. 

8. Zeichnen. Die gerade Linie, ihre Verbindung zum Flachornament und zu leichten geometriſchen 
Figuren. 2 St. Goldhagen. 


Vorſchule. 
Vorſchullehrer Behr. 
1. Religionslehre mit Serta kombiniert. 
2. Deutſch. Die wichtigſten Regeln der Wort- und Satzlehre nach der Grammatik von Rohn; Leſen und 
Erklären proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus dem Leſebuch von K. Paulſiek; Vortragsübungen. 6 St. Behr. 


o 


3. Anſchauungsunterricht. Nach Winkelmanns Wandbildern mit Benutzung des dazu gehörigen 


DIR 
Sprachſtoffes von Strübing; mündliche und schriftliche Übungen. ¼ St. Behr. 
on 4. Rechnen. Die vier Spezies in unbenannten und benannten Zahlen. Rechenheft III von 
Böhme. 5 St. Behr. 
5. Geographie. Heimatkunde; Grundbegriffe aus der Geographie; das Allgemeine der Erde: die 
Länder mit den Hauptſtädten, Gebirge, Meere, Inſeln Europas. Größe, Einwohnerzahl, Provinzen, 
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Regierungsbezirke und Flüſſe Preußens. Hülfsbuch von E. Kramer. *^ St. Behr. 
6. Naturbeſchreibung. Mit Serta verbunden. 2 St. Behr. 


i, Schreiben. Mit Serta verbunden. 


Von der Teilnahme an der chriſtlichen Religionslehre war kein Schüler dispenſiert. 


Techniſcher Unterricht. 


a. Turnen. Im Winter wurde in 4 Abteilungen, jede wöchentlich 2 Stunden, im Sommer auf 
dem Turnplatze in 2 Abteilungen, jede ebenfalls 2 Stunden, geturnt. Zu den Gerätübungen waren die 
~ 


Schüler in Riegen geteilt; Turnſpiele, Ordnungs- und Freiübungen wurden von ben Geſamtabteilungen 
ausgeführt. Zahl der dispenſierten Schüler 14. Goldhagen. 
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b. Geſang. In Serta und Quinta wurden die Elemente der Geſanglehre nach Rothe, Choräle 
und Volkslieder geübt, 2 St.; in Quarta die Kenntnis der Tonarten, zweiſtimmige Lieder, ebenfalls nach 
Kothe; in Tertia drei- und vierſtimmige Choräle, Volks- und Turnlieder aus dem Liederbuch von Brohm. 
Aus Sexta bis Prima war ein gemiſchter Chor gebildet, mit welchem größere mehrſtimmige Geſänge geiſt— 
lichen und weltlichen Inhalts geübt wurden. 2 St. Schüler der Prima und Sekunda ſangen außerdem 
noch in einer beſonderen Stunde Mäunerquartette. Goldhagen. 

e. Fakultativer Zeichenunterricht. An demſelben beteiligten fid) 15 Schüler aus den Klaſſen von 
Tertia bis Prima und zeichneten nach größeren Vorlagen mit Blei, zwei Kreiden und Eſtampe. 2 St. 
Goldhagen. . 

d. Stenographiſcher Unterricht. In III: Wortbildung und Wortkürzung. 1 St.: in IIIA 
Wortkürzung und Satzkürzung. 1 St.; in II: im Sommer ſchnellſchriftliche Übungen. 1 St. Tietz. 


II. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


|. Cirkularverf. v. 29. Mai 1884 macht die ſtrengſte Beobachtung der Beſtimmungen des janitits- 
polizeilichen Regulativs, das Verhalten bei anſteckenden Krankheiten betreffend, zur Pflicht. 

2. v. 6. Juli 1884 teilt den Inhalt eines Miniſterial-Erlaſſes mit in betreff der Übelſtände, welche 
für den Unterricht aus dem Nichtſchreiben jüdiſcher Schüler am Sonnabend entſtehen. Der Herr Miniſter 
ſieht ſich nicht veranlaßt, eine Anderung in den bisher geltenden Beſtimmungen eintreten zu laſſen. Ins⸗ 
beſondere wird darauf hingewieſen, daß für die Reifeprüfung eine Dispenſation jüdiſcher Schüler vom 
Schreiben nicht ſtatthaft fei; auch jei es nicht angängig, bei Anſetzung des Termins für die mündliche 
Prüfung auf die Lage der jüdiſchen Feiertage Rückſicht zu nehmen. 

- 3. v. 12. Auguſt 1884 teilt ben Miniſterialerlaß vom 14. Juli 1884 betr. bie Verhütung der 
Übertragung anſteckender Krankheiten durch die Schüler mit. 

4. v. 25. Oktober beſtimmt folgende Beratungsgegenſtände für die nächſte im Jahre 1886 ſtatt— 

findende Direktoren-Konferenz: 
1) Ziel und Methode des lateiniſchen Unterrichts mit Rückſicht auf die revidierten Lehrpläne 
vom 31. Mai 1882, 
2) die Methode des geographiſchen Unterrichts, 
3) der deutſche Unterricht in den Klaſſen Tertia bis Prima. 
5. v. 10. Dezember. Es wird von Oſtern 1885 ab die Einführung von 
1) Probſt, Praktiſche Vorſchule der franzöſiſchen Sprache, 
2) Probſt, Übungsbuch zum Überſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche. 
3) Weſener, Griechiſches Elementarbuch 
genehmigt. 

6. v. 13. Dezember teilt einen Miniſterialerlaß vom 10. Nov. mit, der im Anſchluß an das Gut- 
achten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen die Erholungspauſen zwiſchen den Lehr— 
ſtunden regelt und in ausführlicher Weiſe die Geſichtspunkte angiebt, welche für die Zeitdauer der häus⸗ 
lichen Arbeit der Schüler beſtimmend ſind. 

7. v. 23. Dezember teilt einen Miniſterialerlaß mit, welcher die Erwartung ausſpricht, daß die Lehrer 
des Deutſchen in der oberſten Klaſſe unſerer höheren Schulen nicht verſäumen werden, aus Anlaß des 
hundertſten Geburtstages von Jakob Grimm ihren Schülern „die wiſſenſchaftliche und nationale Bedeutung 
der Brüder Grimm zu vergegenwärtigen und die Geſinnung dankbarer Hochachtung vor ihrer geiſtigen und 
ſittlichen Größe der nachfolgenden Generation zu überliefern.“ 

8. v. 6. Januar 1885 beſtimmt die Lage der Ferien für die höheren Lehranſtalten unſerer Provinz 
in folgender Weiſe: 

1. Oſterferien von Sonnabend den 28. März c. bis Montag den 13. April c., 
2. Pfingſtferien von Freitag den 22. Mai c. Nachm. bis Donnerſtag den 28. Mai c. 


D] 


3. Sommerferien von Sonnabend den 4. Juli c. bis Montag den 3. Auguſt c., 


— 
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4. Michaelisferien von Sonnabend den 3. Oktbr. c. bis Montag den 19. Oktbr. c., 
5. Weihnachtsferien von Sonnabend den 19. Dezbr. c. bis Montag den 4. Jan. 1886. 
9. v. 6. Januar 1885 (Miniſt.⸗Erlaß v. 24. Dez. 1884). 
1) Die Beſtimmung der Prüfungsordnung „die Zulaſſung eines Schülers zur Entlaſſungsprüfung 
findet in der Regel nicht früher als im vierten Halbjahr der zweijährigen Lehrzeit der Prima 
ſtatt“, fordert nur, daß ein ſolcher Schüler ſich im vierten Halbjahr der zweijährigen Lehrzeit 
der Prima befinde, ohne daß dies zugleich das vierte Halbjahr ſeines Aufenthaltes in Prima 
zu ſein braucht. 
2) Die Beſtimmung derſelben Prüfungsordnung über Kompenſation: „Dagegen iſt zuläſſig, daß 
nicht genügende Leiſtungen in einem Lehrgegenſtande durch mindeſtens gute Leiſtungen in einem 
andern obligatoriſchen Lehrgegenſtande als ergänzt erachtet werden“, iſt nicht ſo aufzufaſſen, daß 
die Mangelhaftigkeit der Leiſtungen, um eine Kompenſation zu ermöglichen, auf einen einzigen 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand beſchränkt ſein müſſe, ſondern daß nicht genügende Leiſtungen in 
je einem Gegenſtande durch mindeſtens gute Leiſtungen in je einem anderen obligatoriſchen 
Lehrgegenſtande als ergänzt erachtet werden können. Jedoch wird die Kompenſation nur für 
zuläſſig erklärt und iſt nicht zu einem Rechtsanſpruche der Geprüften gemacht. 
10. v. 17. Januar (Miniſt.⸗Erl. v. 17. Januar). 

1) Die Lehrerbibliothek ſoll jährlich einmal und zwar in der Zeit zwiſchen dem 1. Januar und 
31. März nach vorhergehender Einlieferung aller entlehnten Bücher einer Nevifion unter: 
worfen werden. 

2) Von der Schülerbibliothek ſind Bücher fernzuhalten, in welchen die Gegenſätze der chriſtlichen 
Konfeſſionen vom Standpunkte der einen Konfeſſion in herabſetzender oder entſtellender Weiſe 
und in greller Farbengebung behandelt ſind. Jeder mit der Anſchaffung neuer Bücher für die 
Schülerbibliothek betraute Lehrer hat ſich vor jeder Anſchaffung von der Angemeſſenheit in 
vertrauenswürdiger Weiſe zu überzeugen. Namentlich die älteren Beſtände der Schülerbibliotheken 
ſind allmählich einer Prüfung und event. Sichtung zu unterziehen. 

11. v. 21. Februar betrifft die Feititellung des Maßes der Häufigkeit, in welcher unter den Schülern 
der höhern Lehranſtalten Schwerhörigkeit vorkommt. 


III. Chronik der Schule. 


Das Schuljahr wurde am Donnerſtag den 17. April mit einem Hochamte für die katholiſchen und 
einer Morgenandacht für die evangeliſchen Schüler eröffnet. 

Am 22. Juni empfingen 28 Schüler der unteren und mittleren Klaſſen die erſte heil. Communion, 
zu welcher ſie in beſonderen Stunden von dem Religionslehrer, Gymnaſiallehrer Matern, vorbereitet waren. 

Am 17. Juni machten ſämtliche Klaſſen in Begleitung ihrer Lehrer größere Spaziergänge. Die 
Sekunda und Prima begaben ſich über Frauenburg, Tolkemit und Cadienen nach Panklau, hier wurde 
übernachtet und dann der Marſch über Vogelſang nach Elbing fortgeſetzt, von wo mit dem Abendzuge 
heimgekehrt wurde. Der Spaziergang der Tertianer hatte zum Ziele die Burgruine Balga. Der Rückmarſch 
erfolgte nach der Station Hoppenbruch. Die unteren Klaſſen ſuchten den Stadtwald auf. 

Drei Wochen vor und drei Wochen nach den großen Ferien war der Oberlehrer Dr. Prill beurlaubt, 
um ſeine angegriffene Geſundheit durch eine Badekur wieder herzuſtellen. 

Am 2. Juli beging unſere Stadt die Jubelfeier ihres 600 jährigen Beſtehens. An dem Nachmittags 
ſtattfindenden Feſtaufzug, ſowie dem Daran fih ſchließenden Volksfeſte im Stadtwalde nahm auch das 
Gymnaſiun teil. 

Der Sedan-Tag wurde in der Weiſe gefeiert, daß die Klaſſen nach verſchiedenen Punkten der 
Umgebung Spaziergänge machten und hier auf die Bedeutung des Tages hingewieſen wurden. 
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Am 6. September fand die Abiturientenprüfung unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulrats 
Troſien ſtatt. 

Am 22. September feierte der Oberlehrer Dr. Prill fein 25jähriges Lehrerjubiläum und empfing 
zu dieſem Tage herzliche Glückwünſche ſeitens des Kollegiums und der Schüler. 

Am 28. November unterzog der erſte Generalſuperintendent Herr Dr. Carus aus Königsberg den 
evangeliſchen Religionsunterricht einer Reviſion und wohnte während des Vormittags dieſem Unterrichte in 
geliſche lig ) f ) 

allen Klaſſen bet, 


Am 25. Januar wurde in der Gymnaſialaula eine muſikaliſche Unterhaltung veranſtaltet. Die 
ſeitens der Schüler zur Aufführung kommenden Stücke, teils Vokal-, teils Inſtrumentalmuſik, waren: Die 
Ehre Gottes aus der Natur (Beethoven), Du Hirte Israels (Bortnianski), Morgenandacht (Mendelsſohn), 
Adagio und Andante mit Variationen (Beethoven), Die Nacht (Abt), Die Kapelle (Kreutzer), Serenade 
(Roſellen)) All'engaresa (Haydn), Waldabendſchein (Abt), Maienluſt (Kern), Kolumbus, Melodram 
(Becker). Die Aufführung war zahlreich beſucht und ergab eine Einnahme von 123 Mark. Dieſe wurde 
dem Jubiläums ⸗Stipendium zugewendet. Der mühevollen Einübung der Stücke hat fih Herr Goldhagen 
mit dankenswertem Eifer unterzogen. 


Die Abiturientenprüfung fand am 14. Februar unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial-Schulrats 
Troſien ſtatt. 
Der Geburtstag Seiner Majeſtät wird in herkömmlicher Weiſe gefeiert werden, und die Entlaſſung 
Abiturienten ſich daran ſchließen. Die Feſtrede wird der Gymnaſiallehrer Chlebowski halten. 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
1. Frequenztabelle für das Schuljahr 1884/5. 


A. Gymnaſium. B. Vorſchule. 


o1| ur loul uno mum iv! v vi Sa. 1. 2.3. Sa. 


— wa — —ßsßsiʒ — —— — — 


i Beftand am l. Februar Lo MESE C 4 12 25 22 29 50 | 47 55 37 291 | 8 — — 8 
2. Abgang b. zum Schluß d. Schuljahres 1883 4 | 9 48 t 1. 2:| 8 NR. 3 38 | üt 
Zn Zugang durch Verſetzung zu Oſtern . | 7 11 12 18 30 | 37 34 26 4 |179| — 

3b. - Aufnahme 1 1 2 | 2 y 1 8 [6 14 37 | l — | 1 
J. Frequenz am Anfang des Schuljahres 1884 5 ira 23 26 | 41 | 52 | 48 49 | 26 294 | - | 2 
5. Bugang im Sommerſemeſter CAR. Lats |e 2 8 | — —|— 
6. Abgang 8 ) 1 2 8 6 1 B]! = | 
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7b. : Aufnahme 2 | 

8. Frequenz am Anfange des Winterſemeſters -8 . 18 21.1 26° 39 68 | 40 27 276102 — |] — 2 
9. Zugang im Winterſemeſter — — 1 — 1 1 I t |- N 
10. Abgang n il en 

11. Frequenz am 1. Februar 1885 . “10 20 26 38 50 39 45 28 2030 2 - a 9 
12. Durchſchnittsalter am 1. Febr. 1885 . | 20,5 18 187172 140 15 52 14,1 12,8 11,9 — | 10,5 = 
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Bemerkung. Das Zeichen — — bedeutet, daß die Klaſſen gemeinſchaftlich unterrichtet werden. 


2. Meligions- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


Gymnaſium. B. Vorſchule. 


Be Kath. Diff. Jud. Einh. Ausw. Ausl.] Evg. Kath. Diff. Jud. Einh. Ausw. Aus! 


| | 
1. Am Anfange des Sommerſemeſters EE — | 12 | 54 1234| 6 | 1 1 Sa 1 1 E 
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2. Am Anfange des Winterſemeſters Ka - 11 50 |220| 6 | 1 1 | — — — 2 — 
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3. Am 1. Februar 1885 811172 — D 18 210 5 1 1 = E ZEHN 
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Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben erhalten Oſtern 1884: 15, Michaelis: 
2 Schüler. Davon ſind zu einem praktiſchen Beruf abgegangen Oſtern 4, Michaelis 1. 


3. Im Verlaufe des vergangenen Schuljahres haben das Zeugnis der Reife erhalten: 
a. Michaelis 1884. 


Aufenthalt 
Y Kon Alter. : auf bem aoe 
Namen, feſſion Geburtsort. Gym: | Ut Berufsfach. 
3 naſium. Prima. 
Jahre. | Jahre. 
1 Joſeph Bönigk. kath. 19 Braunsberg. 10 2½ Medizin. 
2 Gregor Erdtmann. kath. 21 Karſchau, Kr. Braunsberg. 9 2 Philologie. 
3 Hugo Wille. evang. 21 Willnau, Kr. Mohrungen. 11 | 2%, Medizin. 
b. Oſtern 1885. 
1, Theodor Bönigk. kath. 17½ Braunsberg. L841! 2 Philologie. 
2 Robert Friedrich. evang. 20 Königsberg. 8 3 Jura. 
3 Bernhard Liedtke. kath. | 21½ Braunsberg. i 9/2| 3 Theologie. 
1 Hermann Schultz. evang. 19% Mednicken, Kreis 10% 2 Poſtfach. 
Fiſchhauſen. | 
5 Franz Wippein. kath. 19½ Queetz, Kr. Heilsberg. AA ee Theologie. 


V. Sammlungen von Lehrmitteln. 


1. Für die Lehrerbibliothek wurden folgende Werke angeſchafft: Grimm, Geſchichte der Kindheit Jeſu. 
Grimm, Geſchichte der öffentlichen Thätigkeit Jeju. — Treitſchke, Deutſche Geſchichte im 19. Jahrh. — 
Kiene, Die Epen des Homer. — Bender, Geſchichtliche Erinnerungen aus Braunsbergs Vergangenheit. 
Roſenberg, Die Lyrik des Horaz. Bindſeil, Der deutſche Aufſatz in Prima. Wendt, Aufgaben zu deutſchen 
Aufſätzen. G. Richter, Zeittafeln der deutſchen Geſchichte im Mittelalter. Jäger, Geſchichte der Griechen und 


Römer. 


(Sect. II. II. 
Herders ſämtliche 
obigen Illuſtrationen. 


Philippi⸗Wölky, 
der griechiſchen Sprache. 
Lehrproben und Lehrgänge. 
Als Fortſetzungen: 
35 und 36). 
Werke (Bd. 


Nirſchl, 
Herrig, Archiv für neuere Sprachen (Bd. 70). 
Deutſches Wörterbuch (6 Bd. 12. Lief., 


Grimm, 


28). 


Müller, 
Crelle, Journal (Bd. 96). 


lateiniſchen 


Blümner, 


Preußiſches Urkundenbuch. Hirt, Hauptformen der Erde. 
Kühner Ausführliche Grammatik der 
Lehrbuch der Patrologie und Patriſtik. 
Erſch und Gruber, 
SE 


Curtius, Das Verbum 


Sprache. Frick und Richter 


Encyklopädie 
Bd. 5. Lief.) Suphan, 


Denkmäler der alten Kunſt (Teil II. Heft 1) und Text zu 
Technologie und Terminologie der Gewerbe 
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und Künſte. (Bd. 2). Virchow⸗Holtzendorff (Serie 19). Rödiger, Deutſche Yitteraturzeitung (Jahrg. 5). 
Petermann, Geograph. Mitteilungen (B. 30). Sybel, Hiftor. Zeitſchr. (Bd. 50, 51) Burſian, Jahres- 
bericht. (Jahrg. 12). 

Geſcheukt wurde: Von dem Königl. Unterrichtsminiſterium: Die Fortſetzung der Zeitſchrift für 
vergleichende Sprachforſchung von Kuhn, des Rheiniſchen Muſeums für Philologie, der Zeitſchrift für 
deutſches Altertum und deutſche Litteratur von Steinmeyer. Von dem Königl. Provinzialſchulkollegium in 
Königsberg: Verhandlungen der Direktoren-Verſammlung in der Provinz Preußen (1883). 

Von der phyſikal.⸗ökonom. Geſellſchaft zu Königsberg: Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 

Von Herrn Konrektor Seydler: Bericht über die 22. Verſammlung des preußiſchen botaniſchen 
Vereins zu Marienwerder. 

2. Die Schülerbibliothek wurde vermehrt durch Anſchaffung von: Andrée, Robinſonaden. — 


Dipolder, Tempelbau. — Franklin, Expedition. — Hellwald, Centralaſien. — Kuhn, Sibirien. — Otto, 
Buſchjäger. — Pilz, Tierfreunde. — Hoffmann, Spitta. — Hoffmann, Kolumbus. — Smidt, Flottenbuch. 
— Barth, Oſtafrika. — Hauff, Lichtenſtein. — Walter Scott, Quentin Durward, Guy Mannering, — 
Waverley, Ivanhoe. — Ebers, Die Schweſtern. — Walter v. d. Vogelweide v. Simrock. — Freytag, 
Soll und Haben. — Nettelbeck, Selbſtbiographie. — Sigismund Rüſtig. — Manzoni, Die Verlobten. — 
Maſius, Die Schiffbrüchigen. — Hiltl, Der alte Derfflinger und ſein Dragoner. — Otto, Der große 
König und ſein Rekrut. — Droyſen, Vork von Wartenburg. Wiſſen der Gegenwart, 3 Bde. 


VI. Stiftungen und Unterſtützungen. 


Das Stipendium Schmüllingianum wurde in dieſem Jahre einem Ober-Sekundaner verliehen. 

Aus dem Stipendium Steinhallianum, welches der hieſige Magiſtrat verwaltet, wurde ein Primaner 
und ein Unter-Tertianer unterſtützt. 

Aus den Einkünften der Bursa pauperum wurden 281,40 Mk. in 6 Portionen zu Stipendien an 
würdige und bedürftige Schüler verwendet. 

Das Jubiläums⸗Stipendium betrug Often 1884 897,03 Mk. Der gegenwärtige Beſtand ijt 


1. Oſtpreuß. Pfandbrief über ; ; s ` . 2 : 150,00 Mk. 
2. Quittungsbuch der Stadtſparkaſſe über 3 : : : . 944,60 = 
1094,60 = 


Durch Freitiſche und andere Wohlthaten ijt auch in dieſem Jahre mancher ärmere Schüler der Anftalt 
unterſtützt worden; den edlen Gebern wird hiermit der gebührende Dank ausgeſprochen. 

Sonnabend den 28. März wird das Schuljahr mit einem Gottesdienſte geſchloſſen. Nach demſelben 
erfolgt die Verkündigung der Verſetzungen und die Verteilung der Zeugniſſe. 


Zur Nachricht. 

Das neue Schuljahr wird Montag den 13. April, Morgens 8 Uhr, mit einem Hochamte für die 
katholiſchen und einer Morgenandacht für die evangeliſchen Schüler eröffnet werden. 

Anmeldungen neuer Schüler werde ich Freitag den 10. und Sonnabend den 11. April entgegen⸗ 
nehmen. Jeder neu aufzunehmende Schüler hat einen Taufſchein und einen Impfſchein, die über 12 Jahre 
alten eine Beſcheinigung über ſtattgehabte Wiederimpfung beizubringen, die von einer andern Anſtalt 
kommenden Schüler außerdem ein Abgangszeugnis der zuletzt beſuchten Anſtalt. 

Die Wahl der Penſionen für auswärtige Schüler, ebenſo ein Wechſel derſelben, ſei es im Anfange 
oder im Laufe des Schuljahres, unterliegt der vorgängigen Genehmigung des Direktors. 


Braunsberg, im März 1885. 


Der Gymnaſial-Direktor 


Gruchot. 
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